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Deutscher pfingfigeifi
k ,?L "süchtige Augen haben nach Pfingsten ausgeschaut

sMWs Mischer die Tage waren , je unfreundlicher das.TiiZ u’8 des SSriiM:—«.- ™„\.x fr. hol&m- mih hrnnaenbcro i«our ■ '»•mir » v Ulv UfUl vJl , | v /
*>% hi be5 Frühlings ward , um so heißer und drängender

kfntt# §4)öniie-^ 0ff nun 9 aus pfingstlich-sonnige Tage , auf stille
sWẐ l̂lheit, die Sinne und Seele umschmeichelt.

m°chte solche Hoffnung schelten? Wir sehen die
Unruhe der Stadt , wir spüren die Lebenslast, d,e

^ »yligen Schultern aufgelegt ist, wir begegnen noch immer
lerwdSchritt  elenden Kindern , verhärmten Gesichtern.
Witfl« -ren  Menschen, Wie sollte da einer, der nicht ver-

im Abgrund der Selbstsucht, nicht mit gütiger
Sehnsucht begreifen, die hinausdräng ! in die freie

äberfo Feldes, in den rauschenden Wald , in die sonnen-...meuckUoi»- o-f. . . v ' L _, .v,S Kod to in Lieb7 = ueioes, IN den rauschenden Waw , IN VfL
wuchteten Fluren , um dort Körper und Seele in Lichttute

»H,TOert. uoe zu" baden, um dort abzuschütteln, was
ha ZI  Fessel drückt und quält . Es ist doch ein gesunder
^5 fo durchaus ein Gebot der Stunde , deutsches Volk,fn ein v*>eoui uei üiuhuc , rvl
liid° Menig Raum hat und in dem Millionen eingepfercht
Jl0{"die großen Städte , nicht versinken zu lassen in Enge.
' ' "ad Staub . ' ' ' ! v- “ * f~f-pen 7“ü »taue , sondern es immer wieder trinken zu laf-
NufrfU5 den alten ewigen Brunnen der Gesundung, die da
KlkW? ' wo weitab das Getöse der Stadt ist, wo Mor-Mjischr' weiiao oas weivji- v>-^ *ö< •*’" —“7
S.J5¥9e unb Abendstille ihren alten Zauber üben über die
M Seele.

1^ ? . er  es wäre ein kleines und armseliges Pfingsten , das
nur Musführt in die Schönheit und Größe der Natur , das

j in wiedergewonnener Naivität sich tummelnde
Rss e Menschen sähe. Pfingsten als Fest des Gei-- 3 Will ... r ^ . _ STDortimön[ues ^7 .„"ue yjcen|a)en >aye. Psmgpen ms ves
»Hz, .chül doch mehr : den unruhvollen , flüchtigen Menschen
% * Gegenwart füllen mit der Kraft des Geistes, der

iS 9en  Sinne und Leben schenkt, der unabhängig von
Ksel und Wandel des Geschehens tiefen Ernst , m-

les Klarheit und unüberwindlichen Willen gibt der je-> oe5 rriarheit und unüberwindlichen Wiuen gioi vee
t !>ir . uzelne Leben mit den Strömen durchflutet sein laßt,
Ä Ve 7 °as ödeste Gelände und den ärmster. Tag in frucht-
l? Aex. .̂and verwandeln . Als Christ suche ich doch über dem--Ilax. ^ nd verwandeln . Als Christ suche ich doch über dem

Ni mich erfreut und mir wohltut , ein Höhe res:
i êist der Pfingsten lebendig  r a u s che

£ ^ lUld° Melt, damit sie durch ihn genesê von Leid und.Mtd uamit pe uuiu ; u;u ~
Vch 7 D.0n  aller Torheit und Häßlichkeit. Ich mochte, daß
sichi mem Volk d e r schreite, der den Geist der Reinheit ina wn ôiioer cyreiie,ver ve>> u..k r,fB’  und daß die Menschen still am Wege standen, ihn
ko etl“en' wenn er vorüberschreitet, unter dem Blick seiner
«kivŷund dem Klang seiner Worte aus bösem Traum zuhrirkr̂ n , opiniiiov+ »irtM ffvhptifrfiifrrrf*pti. bereit » ihm
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geläutert von
in einem

den Erdenschlacken, bereit, ihm
von Gottes Geist durch-ts „ ... . .

joS Leben. Imer wieder tut es uns doch weh, daß
"hen n Md , die ihm unendlich fern, die in ihrem person-
Nefet 'eb!n allen Geistern der Nacht dienen, deren Leben
o>e ^ .s,"nd zerfressen ist von der Unlauterkeit und Torheit.

Körper noch Seele rein erhalten , sondern
?tp„7 l der Lust soeben über alles Hohe und Reine , ii

im
überSt5 üe „ 7 WUU lachen über aues ei)oye unv meine, uuu

SfotQ».1lniJ. Lauterkeit, über Selbstzucht und Keuschheit.
kOiriih'' " darf uns ein sehnsüchtig Beten aus allen Erden-. ars uns ein sehnsüchtig Beten aus auen irrven-
K tmu ' sem. ein Beten um den heiligen Geist Christi, daßdp>̂ ..' r̂ew Nn»rp̂ ftöifi» ĉ ronhp. tzie nimmerL unfpvo' tlil «eien um ueu yeuiycu
ker 9ehf $1  zur Genesung helfe. Freude . .
»Nd v‘ doch nur da, wo reine Herzen und reine Hände
^ Sib Öle  Kinder unseres Volkes Ekel haben an Schlamm

'eImen'& wo alle nur eine  Sehnsucht kennen, die nach
x ^ ,Men . in denen Gott selber lebendig ward.
ü>il,egiO'esen Monaten des großen Durchbruchs einer neuen
st»ex0 roung nationalen Bewußtseins und der Aufrichtung
VNs „ adlegenden neuen Ordnung unseres nationalen Da-

auch von den Feiertagen neue Losungen aus.
e gewissermaßen zum Spiegel der Ereignisse, weil

dn Ölungen sind für den Alltag mit seinen Aufgaben.
%  gch- ichht in der Pfingstzeit dieses Jahres die Freude,

dê - ^ und Schicksal ein neuer Geist wirksam gewor-
n ' x? raft und die Macht der völkischen Gemeinschasi

>'bder„^ "ü diese zu schaffen beginnt . Steht die Freude , daß
sg"">an Idealen sich aufrichtet der Deutschen Sinn und

?°rf. d'ak°"! Geistigen her. die Hoffnung abgeleitet werden
»? tschas.,̂ r auch die vor uns liegende schwere Arbeit eines
M ichx.^ n Aufbauens endlich meistern werden. Dazu

bP«J es  Pfingsten 1933 ein Mahnruf an die Nation:
hl ^in, ;k ° ûstcheu Geistes zu werden und zu bleiben, Ivach

Gegen unbefugte Eingriffe
Ruhe für die Wirkschaft unbedingt nötig.

Berlin. 2. Juni.
Der Amtliche Preußische Pressedienst veröffentlicht ein

Schreiben des Ministerpräsidenten G 0 e r i n g und des Mi¬
nisters für Wirtschaft und Arbeit an den Vorsitzenden des
Kampfbundes des gewerblichen Mittelstandes , von R e n -
teln.  In dem Schreiben heißt es u. a.:

„Die Klagen über Eingriffe des Kampfbundes des ge¬
werblichen Mittelstandes in das Wirtschaftsleben haben auch
in letzter Zeit nicht aufgehört , ohne daß für diese Eingriffe
noch Gründe der Gleichschaltung maßgebend sein konnten.
Insbesondere haben unter den Einwirkungen des Kampf¬
bundes öffentlich - rechtliche Körperschaften
und Anstalten der Wirtschaft  zu leiden. So ist z.
B. bei der Durchführung der Neuwahlen zu den Indu¬
strie - und Handelskammern  es wiederholt vorge¬
kommen, daß infolge des Eingreifens des Kampfbundes , der
naturgemäß mehr die Interessen des Kleingewerbes
vertritt , mittlere und größere Betriebe  beson¬
ders auch von der Beteiligung an der Leitung der Kammer
zurückgedrängt wurden.

Damit wird auch in die zurückgedrängten Wirtfchafls-
kreife eine Unruhe hineingetragen, die sich schädlich für
die Entwicklung der Wirtschaft auswirken muh. Ruhe
ist aber für die Wirtschaft unbedingt nötig, wenn sie

sich erholen soll.
Wir ersuchen deshalb, alle Eingriffe in öffentlich-recht¬

liche Körperschaften und Anstalten der Wirtschaft sowie in
ihre Verbände in Zukunft zu unterlassen. Soweit Ihnen
noch Eingriffe erforderlich erscheinen sollten, sind den zu¬
ständigen Ressorts entsprechende Anträge oorzulegen.

Zugleich mit der Veröffentlichung dieses Schreibens weift
die preußische Staatsregierung darauf hin, saß insbeson¬
dere bei Bankinstituten Maßnahmen unberufener
Stellen  unbedingt vermieden werden müssen. Bei den
Sparkassen,  öffentlich-rechtlichen Kreditinstituten , G e -
nossenschaften.  Sparkassen - und Giroverbünden ste¬
hen lediglich den satzungsgemäß bestellten Organen und den
eingesetzten Beauftragten oder Kommissaren amtliche und
geschäftliche Befugnisse zu.

Dem unverantwortlichenTreiben von Denunzian-
t e n muß gerade im Bankwesen im Hinblick aus die auch
durch ungerechtfertigte Beschuldigungennicht nur bei den
Instituten selber, sondern auch in der übrigen Wirtschaft ent-
stehenden Folgen ein Ende bereitet werden.

Die A u f s i cht s i n st a n z e n werden nach wie vor be¬
gründeten Beschwerden mit voller Strenge  nach-
gehen, aber andererseits auch alle die, welche wissentlich un-
richtige oder leichtsinnige Beschuldigungen erheben, unnach-
sichtlich und ausnahmslos zur Verantwortung ziehen.

Oie Entlassung von Beamten

1*̂ ,cln iw» 'ujen iseiiies? 6U ..
2? 3u Mauben zu stehen und darüber hinaus die Va
h ' © TBE? ' Mundarti',lct>firfTr!?.ern- das Fundament zu vertiefen, auf die das

kann, wenn es sicĥ neugestaltet. Ĝeist ist
» Pfi^ en Verpflichtung, so ist auch Geist Verpflichtung.
Meisten das lieblichste unserer herrlichen^ ^beseeltenW das lieblichste unserer herrlicyen. oe  eeiien
jNfen ar?ê ,e' "der auch ein strenger, fordernder Ruf ! Wir
^hr ^ hart  werden gegen uns . wir müssen alle. le _ _ _ _ x**. Wrmrt im Lande

Ministerpräsident Göring hat Richtlinien herausgegeben,
nach denen das Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsb^
amtentums in der preußischen Verwaltung einheitlich
durchgeführt werden soll.

Die Richtlinien übertragen die Vorprüfung der Frage,
ob dem rNinistec die Entlassung eines Beamten oder setne
Versehung in den Ruhestand vorgeschlagen werden soll,
grundsätzlich den Regierungs- und Oberpräsidenten. Diese
haben sich dabei der Mitarbeiter der Gauleiter der RSDAP.
zu bedienen.

Die höheren Beamten  werden bezüglich ihrer
Abstammung einer schärferen Prüfung unterworfen . Sie
haben ausnahmslos einen Fragebogen auszufullen.

Dem Denunziantentum  wird dadurch begegnet,
daß Angaben , die offensichtlich aus persönlicher Gegnerschaft
oder aus anderen unsachlichen Beweggründen entstammen,
von vornherein auszuscheiden und anonyme Zuschriften un¬
berücksichtigt zu lassen sind.

Ueber jeden Beamten, der nach Auffassung des Behör-
denleiters aus Grund des Gesetzes aus dem Amte zu enlfer-
neu ist. ist dem zuständigen Minister ein ausführlicher Be-
richt vorzulegen.

bi°f ied̂ en gegen uns , der unbekannte Mann im Lande
N auf einen Führerplatz gestellt, wir müssen

d ^ Kmg . ' " -r' ’ŝ Nie^ "Mung aus dem Geist in" uns verfpürem die
fi?? ' dann^ Gewissens, gerade unseres nationalen Gewis-7Nen M erst Wem- bahnen die ms HelleL « brft werden wir die Wege bahnen die ins Helle

! &nml es  auch Möller van der Bruck sagt
-"'..esaus  zu seiner Rettung,diy^

Ätz AstU r eTf sein.' es mußdii- aeiî irm, wie Eilige 1„>V, « um ™. . . |.
im9ln ■• ■• Hier ist die Kraft des Geistes gemesten

Nt. -Wahrheit, hier ist aufgerufen, wer sich verpflichtet

sagt: Was immer
versucht werden

vorbereitet in Menschentstönx reis  sein , es muy voroerenei »>
Qeiinn sein, wie Dinge sind, denen vorbestimmt ist,ck"Nae» hi» @rnft h»« Geistes aeme fett

deutscher Geist in aller Gesamtheit seiger Le-
° SU di° "ur gebunden in dem einen Ziel : dem Vater-

- auch in diesem Psingstfeste sich erneuern.

Der Minister betont, daß die Regierung der nationalen
Erhebung bei der Durchführung des Gesetzes auf eine
kleinliche Verfolgung  gelegentlicher und unbedach¬
ter Aeußerungen keinen Wert  lege , vielmehr, m dem
Streben , zunächst noch abfests stehende VolkLgeno sen für
die nationale Bewegung zu gewinnen, eine aroßmustge Be¬
handlung politisch andersgesinnter Arbeitnehmer wünsche

Oer entstellte Viermächteplan
Mussolini gegen französische Sabotage.

London. 2. Juni.
Zu dem erneuten Aufschub  der Paraphierung des

Viermächtepaktes glaubt der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph" berichten zu können, daß es sich um
Meinungsverschiedenheiten über w i cht t g e p o l i t , s che
Punk  t e handle. Die beterltgten Juristen hatten sich des¬
halb an ibre Regierungen wenden müssen.

Beispielsweise hätten die letzten französischen Abande-
rungen, die den Pakt für die kleine Entente annehmbar
machten, nach Ansicht Mussolinis den wahren kern des
Paktes zerstört, weil sie geeignet waren, jede Revision
der Friedensverträge nicht nur außerhalb, sondern sogar
innerhalb des Rahmens des Völkerbundes zu verhindern.
Infolgedessen habe Rom aus einer neuen Fassung bestan¬
den die eine Revision innerhalb des Rahmens des Dolker-- - t ••r » ~r _< - r * vi . CT“u — l . SS » Afnini » (VtllPtllJlbüüdes zülätzt. Jetzt sei die Frage , ob die kleine Entente‘ i wirdneue Einwendungen machen

Ferner habe die Art und Weise, in der im französischen
Wortlaut Artikel 16 der Völkerbundssatzung (S a n kt , o -
n e n) erwähnt wird . Aufklärung gefordert. Endlich sei an¬
geregt worden, die Regelung der Gleichberechti-
q u n g s f r a g e der Abrüstungskonferenz zu überlassen.
Abgesehen von diesen wesentlichen Meinungsverschiedenhei¬
ten habe es noch kleinere  gegeben. Auf das Fortbestehen
von Schwierigkeiten deutet auch eine Reutermeldung aus
Genf hin, derzufolge der britische Luftfahrtminister Lord
Londonderry und der Unterstaatssekretär des Aeutzern,
Eden, nach Paris  abreisten , um dort mit dem französi¬
schen Außenminister Paul -Boncour den Viermächtepakt zu
erörtern.

Treffen diese Nachrichten zu. so haben sich die hoffnun-- * . ^ r<eutr “ '— c-qen auf eine vernünftigere Einstellung der französischen Po¬
litik, die durch die letzten Erklärungen Daladiers geweckt
worden sind, als unbegründet erwiesen. Frankreich steht vor
der Wahl zwischen der Beteiligung an emem Werk des
Friedens oder der Unterwerfung unter den egoistischen Wil¬
len seiner östlichen Trabanten.

Aür l,S Milliarden Landedkullnrarbeilen
Arbeitsplanung und Arbeitsdienst.

Berlin. 2. Juni.
Der organisationsplan des zukünftigen Arbeitsdienstes

ist fertig. Am 1. August wird mit der Einrichtung der
Stammabteilungen für die Arbeitsdienstpflicht begonnen
werden. In der Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. Dezem¬
ber werden die Stamm-Mannschaften eingesetzt sein. Ab
Anfang Januar 1934 beginnt der eigentliche Arbeitsdienst.

In der letzten Woche fanden im Reichsarbeits - und
Reichsernährungsministerium wichtige .
die Arbeitsplanung , den Arbeitsdienst und die Finanzie-
_ _ — flv . il f,v, ; Xnv, nvi {/»»»»IftAn

Besprechungen über

rung statt, bei denen sämtliche Länderregierungen vertreten
waren . Kapitän Tholens . der Leiter des Amtes für Ar-
beitsplanung in der Reichsleitung des Arbeitsdienstes, legte
die Vorschläge der Reichsleitung dar . Er forderte vom
Reichsernährungsministerium . sich für die Bereitstellung von
450 Millionen Mark jährlich für die Restfinanzierung der
Arbeitsbeschaffung durch Landeskultur beim Reichsfinanz¬
ministerium einzüfetzen.

Für die nächsten beiden Jahre müßten Baupläne für 1.5
Milliarden Mark allein für Landeskulturarbeitenaufge¬
stellt werden.

Bei der anschließenden Aussprache stimmten die Ver¬
treter der Länderregierungen den Vorschlägen der Reichs¬
leitung des Arbeitsdienstes zu.

Die Miiiel für die Ehestandshilfe
Aufbringung durch die ledigen Einkommensteuerpflichtigen.

Berlin . 2. Juni.
Der Wortlaut des Gesetzes zur Verminderung der Ar¬

beitslosigkeit gibt Aufschluß über eine Reihe von Einzelbe¬
stimmungen.

Förderung der Eheschließungen. Der Antrag aus Ge¬
währung des Ehestandsdarlehens kann vor Eingehen der
Ehe gestellt werden. Daß die künftige Ehefrau zwischen dem
1. Juni 1931 und 31. Mai 1933 mindestens sechs Monate
lang im Inlands in einem Arbeitsverhältnis gestanden hat,
ist nochzuweisen Doß em standesamtliches Aufgebot vor-
liegt und doß die künftige Ehefrau ihre Tätigkeit als Ar¬
beitnehmerin svätcftcns im Zeitpunkt der Eheschließung auf¬
gibt, ist glaichhaft zu machen. Als Arbeitnehmertätigkeit gilt
nicht die Beschäftigung im Haushalt oder Betrieb von Ver¬
wandten aufsteigender Linie. Der monatliche Tilgungsbe¬
trag des Ehestandsdarlehens in Höhe von einem vom Hun¬
dert ist jeweils am 10. des Monats fällig.

Die zur Hingabe der Ehestandsdarlehenerforderlichen
Summen werden durch eine Ehestandshilfeaufgebracht, zu
der allr ledigen Personen herangezogen werden, die Ein¬
künfte im Sinne des Einkommensteuergesetzesbeziehen.
Diese Lhestandshilfe wird sowohl von Lohn- und Gehalts¬
empfängern als auch von Veranlagten erhoben. Als ledig
gelten auch verwitwete oder geschiedene Personen, deren
Ehe kinderlos ist.

Von der Ehestandshilfe find befreit  unverheiratete
Frauen , denen Kinderermäßigungen zustehen, sowie Perso¬
nen, die zum Unterhalt ihrer geschiedenen Frau oder eines
bedürftigen Elternteiles feit einem Jahr mindestens ein
Seckrftel ihres Einkommens aufwenden , außerdem Personen,
die über 55 Jahre alt sind. Zur Ehestandshilfe der Lohn-
und Gehaltsempfänger werden auf der Basis des Brutto-
arbeitrlohnes alle unbeschränkt einkommensteuerpflichtigen
Personen herangezogen. Die Ehestandshilfe der Lohn- und
Gebaltsenuifänüer wird nickt erhoben, wenn der ArozitL-



lohn 75 Marc im Monat nicht erreicht. Lei monatlicher Zay-
lung beträgt die Ehestandshilfe der Lohn - und Ge¬
haltsempfänger  bei 75 bis 150 Reichsmark 2 Pro¬
zent. bei 150 bis 300 Mark 3 Prozent , bei 300 bis 500 Mark
4 Prozent , bei 500 Mark und darüber 5 Prozent.

Die Lhestandshilfe wird durch Einbehaltung eines
Lohn- oder Gehalksleiles erhoben, wobei der Arbeit¬

geber dem Reich haftet.
Bemessungsgrundlage der Ehestandshilfe der Veran¬

lagten  sind die Reineinkünfte , die nicht dem Steuerab¬
zug vom Arbeitslohn unterliegen . Sonderleistungen und der
steuerfreie Einkommensteil dürfen nicht abgezogen werden.
Werbungskosten Schuldzinsen, Renten und dauernde Lasten
nur insoweit, als dies nicht bereits bei Feststellung der Rein-
einkllnfte geschehen ist. Die Ehestandshilfe der V e r a n l a g-
t e n beträgt bei 750 bis 1300 Mark 2 Prozent , bei 1300 bis
3000 Mark 3 Prozent , bei 3100 bis 5500 Mark 4 Prozent,
Sei 5500 Mark und darüber 5 Prozent . Die Ehestandshilfe
der Veranlagten wird für die im Kalenderjahr 1933 enden¬
den Steuerabschnitte nur in Höhe von 50 Prozent erhoben.
Auf die Ehestandshilfe der Veranlagten sind Vorauszahlun¬
gen erstmals am 10. September 1933 zu entrichten. Die
Ehestandshilfe wird weder bei der Berechnung des Ein¬
kommens, noch der des Steuerabzuges vom Arbeitslohn ab¬
gezogen. Sie ist keine Bemessungsgrundlage für die Kir¬
chensteuer.

Spende zur Förderung der nationalen Arbeit. Eine Ab¬
lösungsfähigkeit der Steuerschulden eines Spenders durch
Leistung einer freiwilligen Spende zur Förderung der na¬
tionalen Arbeit besteht nicht , sobald diese Steuerschulden
entfallen auf:

1. Vermögensstücke, die sich am 1. Juni 1933 im Auslande
befinden oder auf zum gleichen Termin anbietungs¬
pflichtige Devisen ;

2. auf Zahlungsmittel , die zum Erwerb der unter 1 be-
zeichneten Werte unmittelbar oder mittelbar verwendet
worden sind:

3. auf Ertrag und Einkommen aus den unter 1 und 2 be-
zeichneten Werte und

4.  auf Umsatz der die gleichen Werte betrifft.
Die durch Hingabe eines Spendenscheines zu erlangende

Straffreiheit für Steuerzuwiderhandlungen sowie der Er¬
laß von Zinsen und Verzugszuschlägen auf Steuerschulden
kommen nicht in Betracht, wenn die Spende erst nach dem
81. März 1934 geleistet wird.

Oie Gelder an Gereke
Schluß der Beweisaufnahme.

Berlin. 2. Juni.
Im Gereke-Prozeß wurde die Beweisaufnahme ge-

chlofsen. Der gerichtliche Buchsachverständigc
agte in seinem Schlußbericht, daß Dr. Gereke außer den

sonstigen Entnahmen aus den Einnahmen der Verlagszeit-
chrift auch Darlehen im Betrage von 591 000 Mark erhoben

hat.
Zusammen mit diesen Darlehen hat Dr. Gereke im gan¬

zen 1 272 000 Mark aus der Verbandszeikschrift für sich ent¬
nommen. Unter der Bezeichnung „Parteikonlo und Konto
Landvolkbüro" erscheinen im ganzen 314 262 Mark. Als
Zahlungen vom hindenburg-Ausschuß sind 462 000 Mark
verbucht. Unter der Bezeichnung „Preuhenwahl" erscheinen
16 500 Mark.

An Ausgaben sind verbucht 79 000 Mark Abhebungen
für die Preußenwahl , 562 000 Mark für die Hindenburg-
Wahl , 35 000 Mark für Dr . Gereke, weiter als Darlehens-
Ö ung 8500 Mark. Der Staatsanwalt weist darauf hin,bei den unter „Parteikonto " verbuchten Einnahmen
sich, nach der Herkunft der Gelder zu schließen, auch Einnah¬
men für die Hindenburg -Wahl befinden.

Strafanzeige «»egen Steuerhinterziehung
Vor der Vernehmung des nächsten Zeugen überreichte

der Vertreter der Anklage einen neuen Beweisantrag und
erklärte dazu: Der Angeklagte hat behauptet , daß die Ver¬
bandszeitschrift sein Privateigentum sei. Diese Behauptung
ist zur Kenntnis des Finanzamtes Torgau gelangt.

Das Finanzamt hat aus den Steuererklärungen fesige-
stellt, daß Dr. Gereke die Einnahmen aus der Zeitschrift
ebensowenig versteuert hat, wie irgendwelche Einnahmen
aus der Verlags-G. m. b. h. Das Finanzamt hat deshalb
eine Strafanzeige wegen Steuerhinterziehung gegen Dr.
Gereke eingeleikek. Am 14. Januar 1932 hat Dr. Gereke er¬
klärt. er sei nicht Eigentümer des Verlages und der Zeik-K , sondern nur Treuhänder des Landgemeindeverban-i der Verlags-G. m. b. H.

Oer Kanzler am Mein
Köln, 2. Juni . Reichskanzler Adolf Hitler ist kurz vor

Mitternacht vom Flughafen Tempelhof aus nach Köln ge¬
flogen, wo er nach 2 Uhr eintraf . Von Köln aus setzte der
Kanzler mit seinem Gefolge noch in der Nacht die Reise mit
dem Kraftwagen nach Bad Godesberg  fort , wo in¬
zwischen die Ankunft erfolgt ist.

Hindenburg auf Neudeck eingetroffen
Rosenberg, 2. Juni . Reichspräsident von Hindenburg

traf in Begleitung seines Sohnes , Oberst von Hindenburg,
in Rosenberg ein. Er wurde vom Landrat und vom Bür¬
germeister sowie der SA und SS der Rosenberger Orts¬
gruppe empfangen. Der Reichspräsident dankte für die herz¬
liche Begrüßung und ermahnte zu weiterem festen Zusam¬
menschluß aller Bevölkerungsteile . Der SA und SS über¬
brachte er Grüße des Reichskanzlers Adolf Hitler. Der
Reichspräsident begab sich dann im Kraftwagen nach Schloß
Neudeck.

Drei Tote beim Gchiffszusammenstoß?
Hamburg . 2. Juni . Auf dem Dampfer „Stentor ", der

hier einlief, haben sich keine Besatzungsmitglieder der ge¬
sunkenen „Guilford Castle" befunden. Die Unklarheit dar¬
über, daß die Kollision mit der „Stentor " Todesopfer ge¬
fordert hat, hält indessen noch an . Es werden drei Leute, ^
und zwar der Schiffskoch sowie zwei Schiffsjungen, ver¬
mißt.

Lokales
Hochheim a. M.. den 3. Juni 1933

Frohe Pfingsten!
Im Kreislauf der flüchtig enteilenden Wochen stehen

wir wieder vor einem großen Fest: dem Pfingstfest, dem
dritten Fest des Kirchenjahres, das nun von der Mensch¬
heit gefeiert wird und in den Alltag eine Ruhepause
bringt.

Wird es wirklich ein „fröhliches" Pfingstfest werden?
Ein solches mit dem sonnigen Lachen des Himmels, im
frohen Leuchten der Natur und umrahmt von der Fröh¬
lichkeit des beginnenden Sommers ? Ein Fest, das die
Menschen befreit — innerlich und äußerlich — von den
Sorgen und Mühsalen des Tages , das hinausführt in die
Schönheit und Größe der Natur , hinaus aus der Enge
und den Plagen des Werktages und hinauf zu den Höhen
feiertäglicher, himmelwärts strebender Empfindungen?

Wie ein köstliches Kleinod steht das Pfingstfest mit
seinem Prangen zwischen dem Frühling und dem Som¬
mer. Nicht nur religiöse Werte schenkt es uns , es beglückt
uns überreich mit schönsten Freuden des irdischen Wan-
delns, mit den Freuden der Natur und der Heimat.

Allerdings sind die Freuden und die Aussichten auf
einen blauenden, lachenden Pfingsthimmel noch recht trübe.
Aber wollen wir hoffen, daß an Pfingsten die Sonne sich
sieghaft durchsetzt und uns hineinführt in wahrhaft schöne
Tage. In diesem Sinne hoffen und wünschen wir : Fröh¬
liche Pfingsten!

—r. Instandsetzung. Die Orgel in der katholischen
Pfarrkirche dahier war schon seit einem längerem Zeitraum
nicht mehr gründlich gereinigt und ausgebessert worden. Im
Laufe der Jahre , besonders bei der letzten Nestauration der
Kirche, hatte sie durch Verstaubung gelitten. In diesen Ta¬
gen wurde nun das Werk von der Orgelbaufirma Wagen¬
bach in Limburg a. d. Lahn einer gründlichen Instandsetzung
unterzogen, die als wohlgelungen zu bezeichnen ist. Durch
eine sorgfältige Reinigung und Jntonierung wurde der Orgel
ein neuer Klangcharakter' gegeben. Fehlende Pfeifen wurden
ergänzt. Der „Geigenprinzipal" des Nebenmanuals wurde
vervollständigt, wodurch dieses Register an Tonfülle gewon¬
nen hat . Die „Oktave" im Hauptmanual wurde in ein
Flötenregister umgewandelt, wodurch diese Stimme zu einem
schönen Hilfsregister geworden ist. Ferner wurde die Mechanik

/gründlich repariert , und die ausgetretenen Pedaltasten wurden
neu belegt. So ertönt dieses Instrument jetzt wieder in seiner
alten Schönheit und Tonfülle. — Die Orgel wurde im
Jahre 1869 von der renomierten Firma B . Schliinbach und
Sohn vollständig neu geliefert zu einem Preise von 2770
Gulden, das sind nach dem heutigen Gelde 4709 RM.
Die 60er Jahre des verflossenen Jahrhunderts waren gute
Weinjahre, und so konnte der damalige Pfarrer Jakob
Clasmann zur Anschaffung eines völlständig neuen Instru¬
mentes schreiten, dessen Kostenpunkt durch freiwillige Bei¬
träge der Pfarrangehörigen aufgebracht wurde. Wohin die
alte Orgel gekomnren ist, konnte Schreiber dieses trotz aufge¬
wandter Mühe noch nicht ausfindig machen. Bei der Ein¬
richtung der Orgel wurde damals das sogen. „Kegelläde-
jystem" gewählt, .das anstelle des „Schleifladensystems",
das jetzt veraltert ist, sich'Eingang verschaffte. Das ganze
Werk besitzt 1118 Pfeifen, die aus zwei Manuale und das
Pedal verteilt sind. Auf das Hauptmanual entfallen 11
Register, während das Nebenmanual deren 4 besitzt. Ferner
sind noch angebracht 4 Kollektivtritte, 1 Registerschwellcr
und Pedal - und Manualkoppel. Das Gebläse wird seit
Jahren schon an der Stelle der so störenden Kaftenbälge an¬
getrieben durch einen Motor , geliefert von der Firma Mei-
dtnger in Basel, der sich durch seinen ruhigen Gang bestens
bewährt. So bildet die gründlich hergerichtete Orgel, diese
Königin der Instrumente , auf ihrem hohen Standort auf der
obersten Empore jetzt einen weiteren Schmuck unserer im
Jahre 1930 so schön restaurierten Pfarrkirche. Möge sie
ihrer Ausgabe, der Verherrlichung des Gottesdienstes zu
dienen, in einer erhabenen Weise gerecht werden und damit
zum Lobe Gottes beitragen.

tteimalfest in klörsheim
In Zusammenarbeit sämtlicher Flörsheimer Vereine ist

ein Heimatfest arrangiert worden, das an den beiden Pfingst-
tagen stattfindet. Am Sonntag wird im „Schützenhof" eine
sehr interessante Ausstellung eröffnet und am Montag wird
beim eigentlichen Volksfest ein Gedenkstein an die Besat¬
zungsjahre enthüllt. Landrat Dr . Janke hat das Protek¬
torat übernommen und wird dem feierlichen Akte beiwoh¬
nen. Amtsgerichtsrat Schwabe-Hochheim wird die Festrede
halten. Das Heimatfest verfolgt den Zweck, die auf dem Ge-
fallenen-Ehrenmal der Kriegergedächtniskapelleruhende Bau¬
schuld zu tilgen. Jedem Heimatfreund ist ein Besuch des gast¬
lichen Main -Fleckens zu empfehlen.

—t. Ein neues Theaterstück des Dichterpfarrers Wil¬
helm Reuter. Dieser nassauische Mundartdichter, der als
früherer Kaplan dahier in Hochheim noch in bester Erin¬
nerung steht, ist mit einem neuen Bühnenstück au die Oef-
fentlichkeit getreten. Dasselbe trägt den Titel : „Die Schou-
sterlehne und ihr Boub ", Dorfträgödie in fünf Aufzü¬
gen. Die Dichtung erlebte kürzlich in Vockenhausen ihre Ur¬
aufführung, bei der der Autor zugegen war. In seiner Ein¬
führungsansprache wies er auf die hohe Bedeutüng der
christlichen Familie als Keimzelle echten deutschen Volks¬
lebens hin. Das Stück hat in der Presse eine gute Beur¬
teilung erfahren.

—r. 377 Rm Schulden auf den Kopf. Hierüber wird
geschrieben: Soweit es sich ermitteln läßt, sind in Hessen-
Nassau aus städtischen Grundstücken 554 Millionen Rm.,
auf landwirtschaftlichen131 Millionen Rm eingetragen an
Hypotheken. Dazu kommen noch in unserer Provinz 264
Millionen Rm. -Kommunaldarlehen. Insgesamt also 950
Millionen Rin. oder 377 Rm. aus den Kopf der Bevölke¬
rung. Der Reichsdurchschnitt wäre 349 Rm..

— Turngemeinde Hochheim E. V. gegr. 1845. Unsere
aktiven und passiven Mitglieder machen wir hiermit aus
die heute Somstag , den 3. Juni 1933 stattfindende Mo¬
natsversammlung aufmerksam, die infolge des bevorstehen¬
den Gauturnsestes pünktlich 8,30 Uhr nachmittags beginnen
mutz. Gleichzeitig bringen wir nochinals, das am 2. Pfingst-
feiertag stattfindende Anturnen der werten Einwohnerschaft-
zur Kenntnis. Siehe Inserat.

Sa* !

Hinweis . „Der wirtschaftliche Aufstieg in Df»ii
Pndet erfreulichen Ausdruck in der recht gut E
Nachfrage nach tüchtigen kaufmännischen Angestclch,(,
rückt in den Vordergrund ein Selbstbildungswerk,
ein hochschulmätziges Studium ermöglicht, ohne das
gemacht zu haben. Die Gcsamtkosten betragen
nur rund Rm. 0.70. Näheres über dieses Studium,
gegenwärtig mehr als 30 000 strebsame Angestel»
nehmen, geht aus dem unserer heutigen Nummer »".sv _„D ,
dustrieverlag Spaeth und Linde, Berlin W 35, Ge»'?j »gbar wäre
42 beigefügten Prospekt hervor, der in den Reihe» " j% amtsun
Leser grösste Beachtung finden dürfte. den,

— Der EigenheimballKriegsbeschädigter. va/zg gg"

ä 8
am

arbeitsminister hat die im November 1932 erlasse»"' ilnterffi!fa>yi
Gewährung von ReichsbaudarM"̂ iet stZLsim
ergänzt, daß künftig nutzer de". Ä8zg

uch Schwerkriegsbeschädigte Zusae"̂ , ' "sg

stimmungen über Gewährung von Reichsbaudarlehe^
Eigenheime dahin erp "̂^ v r *-- t— Va>" ®
reichen Familien auch r
erhalten müssen. Es wird damit angestreht, auch aU'.M Rust
Wege das Los derjenigen zu erleichtern, die ihre GE **
dem Vaterland geopfert haben. , ^ hrjgxffo

— Platzkartenvorverkauf. Um Eleichmätzigkeit J
Ausgabe von Platzkarten zu erzielen, wurde die ' 'p. stuhrt de
dem Vorverkauf von Platzkarten, die in Verbind»»' liaub. (
Sommarurlaubskarten 10 Tage beträgt, für die 3 e,:Ls „ £ Beriv,
stärkoren Reiseverkehrs auf sämtliche Fahrausweis e3 rem Ti
dehnt. •JiaJSlittoi ÖQ&

— Tötet die Wespen- sind Hornisscnkönigin! j enborr 3U
Wespen und Hornissen fliegen am sonnigen Mittag- » 3U 6i
die überwinterten, befruchteten Weibchen der gefw$ c
ob ihres Giftstachels gefürchteten Insekten. Aus .
Lüstebummel suchen sie nach einem tauglichen Platz 3̂ ^
legen eines Beutenestes. Der mit Eiern reichlichy , 1c. D ;
Hinterleib drängt zur Eiablage. Wer solch eine Wetz» ^ ^ «7-5 :
gar eine Hornisse tötet, vernichtet mit der Königin mit
zes oft großes Wespen- und Hornissenoolk. Im f5
wald sagen die Bauern : „So dick wie die WespenZ^
so mager gehen sie wieder." Dabei werden besonvê ,

nissen ist Vorsicht nötig. Wer von einer Grotzwesp* «tt, y

leidige Wespen und Hornissen als Anzeichen eines >»^
Jahres gedeutet. — Beim Abfangen von Wespen

Hornisse gestochen wird, gehe zum Arzt.

Wetterbericht
Die Störungen über Europa sind schnell ver

Es ist nun mit Fortdauer des schönen Wetters zu

Oer (Sport an Pfingsten
Die Pfingstfeiertage bringen diesmal nicht die g

Hochflut sportlicher Veranstaltungen. Es ist zwar
Gebieten etwas los, besonders hervorstechende Ereigimsi
aber in fast keiner Sportart auf dem Programm.

L 2?-.C eiters
fl 0rt5vL ie .3

'Cn“ Ul d

Innungu 9 en

Fußball . ™
Innerhalb Süddeutschlands dürfte das Samst »̂ . Fran

zwischen einer Kombination FSV . und Eintracht cf‘  m e..r-)
gegen Ujpest Budapest das wichtigste Ereignis seM'
deutsche Flottenmeister, Kreuzer „Schleswig-Holstem pUhPw.
in Bad Kreuznach und Oberstein, die Mannschaft des - 6«k e .°°n
schiffs„Deutschland" ist in Gelnhausen und bei PollzesiklW , e*n 5
furt zu Gast. Im Kampf um den Aufstieg zur ^ -Z irsz. ' "er
ruht der Betrieb auch an den Feiertagen nicht; nur >^ ^ anb,
Gruppen Nord- und Südbayern und Württemberg st» -Mr
Spiele angesetzt. Das Programm hat folgendes U» ^ ^
Gruppe Main:  Sp .-Vgg. Griesheim — SV . .A" Kl' .»,
Sp .-Vg. Fechenheim— Vittona Aschaffenburg, er
Aubeim — Blauweik Bürael : Gruvve Hessen : y  J nAuheim — Blauweitz Bürgel; Gruppe Hessen: ^ 9 ° n
bürg Heppenheim — Polizei Darmstadt, Hassia B>»» 9„
SV . Kostheim; Gruppe Rhein:  TSV . Mtnp »:Lr."en
Neustadt, Sp .-Vgg. Eberbach — FG . Kirchheim, \ h

SC . Kaiserslautern; Gruppe Saar:  Hansa 's. < Urch~ ~ zziB. DM m— Sp .-Vgg. Idar , Viktoria St . Ingbert — VfB-
Eruppe Baden:  Sportfreunde Freiburg — ^
Sportfreunde Forchheim — FV . Darlanden, FE . ü Bon

FC. Rheinfelden.

langen Rundstrecke im Vogelsberg wird am Mo»m°Ho^">Hündl
11. Mate das Motorradrennen „Rund um Schotten̂ E ^ Aandofahren. Das Rennen hat mit 150 Meldungen ein 8U“J i {‘ >ry
gezeichnetes Interesse erfahren.

Spistnereinioiinfl#7 ,SfrJs
Spiele am Pfingstsonntag, den 4. Juni a tk ^ Jic ei

Soudermannschast — „Rheinwacht" Köln; lsiĉ , '-W 0 ©
Reserve — Btebricher Futzballverein 02 dort „,/ ^ bg°s?rson
Der Verei'nsleitung ist es gelungen für Psing^ .ĵ î mg,^

eine» Gegner aus westdeutschen Gefilden zu vem ur
Es ist dies „Rheinmacht" Köln, über dessen Spieljtar ß e
nicht im Bilde ist. Vom besonderen Interesse ist, . kih^otuic  1,1. oum oesuiivereu purere, *!1/ - fti- . •
wirken eines Hochheimers bei der Gästemannsch»! * -
Joses Schwab, der jüngste Sohn des Schreinermeim̂ t s^
Schwab, dem in erster Linie der Spiclabschlutz3̂ Äerk
ist, wird in der Mannschaft, die in nachfolgender
antritt : Weber; Schmitz, Schneegans; Roggendorh As'
antritt : Weber; Schmitz, Schncegans; Roggendory mC' TOi ;
Haas 1, Schwab, Breuer 2, Moll , Blömcher, H»»
besonders kritischen Auaen acwürdiat werden. Ist userbesonders kritischen Augen gewürdigt werden. Ist, " , ÄeiCOser
gespannt, ob und inwieweit sich Schwab seit ü 7% Ae
gang von Hochheim verbessert hat. Dieser MannsÄ ; s?dl̂ "8ste,

~ I J “ - - * — ffpinnt 1 llV»V. .Hochheim eine besonders spielstarke Soiidermaiin^A ^Jh ^̂ ^Nd
genüberstellen. Erstmals wird hierbei i«, der MannI»ksE Jis^ p»et .
Neuerwerbung (Pohl , früher Kelsterbachs als & N r
fungieren und ist man allgemein gespannt, wie sich,{/ xQu
Kraft bewährt. Die Reserve trägt in Biebrich ei» x ^
diges Spiel aus . '

vö l l
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loit’̂ Prajii
Rudern. ; (( Hd̂er

Die Heidelberger Regatta am Sonntag ist “"L,f st ^ Ir «,
Neckar noch mit 52 Booten leidlich gut beschickt, tzkTsHt g!
grötzer ist das Meldeergebnis für die Köln-Trierer bijmchatzch,
schaftsregatta in Trier an beiden Pfingstfeiertage»' so änd
samt sind 110 Boote gemeldet. !o„ cM°t°rsP°rt- VS blS

Aus der verbreiterten und verbesserten 17 ^ Machen s

s.
s»l,"9en

Meis

tser.
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\aT ^ ** ®ie  Arbeitsmarkttage in Frankfurt,
i ŵ Seit -a^ nkfurka. IN.^itsam.^ Efurt a. IN. Am 31. März 1933 waren im

Reibet W8J?*3ttf Frankfurt a . M. 84158 Arbeitsuchende
Ar.

f ®—«wci c-r U*-WIU|UH U. Ml,  o **XtAJ ge^
jeiteH1*ft%n>L tr-m ^aufe der Berichtszeit kamen 8280  Arbeit-
icr obo6 und find 10 019  Arbeitsuchende abgegangen,
GenihVügbar 30' April 1933  noch 82 419  Arbeitsuchende ver¬
erbenE «rgeaw«̂ ^ ' Unter den Abgängen befanden sich 302  Für-

»i! be«. f^?.." stützungsempfänger, welche in Verbindung
» l(ti knn«? "urschen Fürsorgeamt in Arbeit vermittelt wer-

4?ßni1- Auf Groß-Frankfurt entfallen 63 640, und
las>ê « ersb'iv männliche und 17 949  weibliche Arbeitsuchende.
arW’Jbet«i “Bung erretten im gesamten Arbeitsamtsbezirkin

OZLg ^ "senversicherung' 6086, in der Krisenfürsorge
>usahd° ' insgesamt 25 015  Personen,
f auf^

Eeŝ H iu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.
Ahria.? ^ baden. Das Schwurgericht verurteilte den

reit b-iWöMm,? »ursorgezögling Ernst Rust zu lebenslänglichem
ie Fn? dauerndem Ehrverlust . Der Angeklagte istvauernoem cryroerrup. x êr -nngeimgre ,,
ÜndÄS.^ Raim ^ Totschlages in Gemeinschaft mit qualifizier
; jt (fJnter jllw„̂ rLd?mereni!) kam in Betracht, daß er die Tat ar
seist

q'B «Jiner' sn“ »' ^ flchwerend kam in Betracht, daß er die Tat an
' ^ 11>hrem ?̂ "^ 3^n (Großmutter ) ausgeführt hat , die bis

kkne/f? Tode 'hm mit Liebe und Fürsorge entgegenkam,
.-.d , , er  k>ie Tat beging, um sich in den Besitz von'? ! ( zu  fei™» „Man- «

2B#

ies "lMgen„ ' V "we Lieutjchianos) ifl milgeieur woroen, oag
i " . ^„ Gleichschaltung christlicher Jugend ausdrücklich
n,elp< ^ ^ Br ist und Gegenmaßnahmen getroffen find". Der

i(lnnteito* 1 erschienene Aufruf  des kommissarischen
lailtf>ernwS -^ er hessischen  Hitlerjugend hat daher
-löst hi 5 m . evangelischen Kreisen eine Erregung aus-

n̂ Bbesnlf Meifelsohne nicht beabsichtigt war . Auf die im
der evangelischen Jugend in Hessen zu-

reHi' ;Belchlosfenen etwa 15 000 Jugendlichen trifft die
»terx'Mung des Aufrufs nicht zu. In freundschaftlicher

»Nu g. fischen der Bannführung der Hit-
>Dd „V ,? p und dem Landesjugendpfarrer

w -v uic ueuiuy, um |iup ui ucu
(« IWiori\ , fefeen  die es ihm erlauben sollten einen Mas-

W -f 34  besuchen.
Aus j Hitlerjugend und evangelische Jugend.

Der Ausschuß evangelischer Jugendver-sich91!' in r-  ̂- v -r - V.. C- - --!ic, „ "! Hessen hat den Landesjugendpfarrer
T \t -gt bon?-'* "7 .u 2u seinem Bevollmächtigten gewählt. Ihm
>in >Ihxgn"“1 die Wahrnehmung der gemeinsamen eoange-
>n fU  Histin°̂ Sblegenheiten, besonders den Behörden und der

** ‘vjUQßnhnrfioif nonorr -itfiör rvfi Tlor firnnn npfifrfapn
11 T ^ rltiQpti oeionvers uen « eijuiueu uuu uev
en Wgeyb Jugendarbeit gegenüber ob. Der „Evangelischen

(Reichsausschuß der Evangelischen.Mnbn°T^ t'-neicysaus,cyutz oer vxvangen,û ,t
Deutschlands) ist mitgeteilt worden, daß

* rtiif Hätei * 18 übereinstimmende Ergebnisse
use!>" -Ilenm Worden.  Bon den obersten maßgebenden

M die Unaufgebbarkeit der evangelischen Jugend-
unerkannt worden.

^Ä ^ °ch?^ furt a. M. (13 - und 15 - jähriger Ein-
° l !*1* ' Tiit» ben letzten Wochen wurden auf dem hie-

' 4)E >»ibe „ Am Himmelfahrtstag wurde aus diesem
f -ilS Wej .°°n der Bahnpolizei die Gegend stark überwacht,

Me P >lunge auf dem Dach einer n-teken
5 . IC r jedoch scheinbar gestört v
"sindt J"1 der unter Zurücklassung seine

5ürürf Un9e’ es handelt sich um ein
$ 0# hUtbe, Io ’. um die Schuhe abzuholen,

6. ;' „i jemer Vernehmung vor der Polizei gab er^ ^ (Rovn ötvtö»-;.l'StflT nn töQet‘ Gemeinschaft mit einem 15-Jährigen vier
L^ aer nacheinander insgesamt 14 derartige Einbrüche

und, Büros — - * * *>-*-'Mnvs und Büros gemacht habe. Gestohlen wurden:
rü> ^irsckw'rr̂ ^ b' zwei Uhren, Füllfederhalter , Fernglä-
^Dndl»' ^-r büM?a" er  und Fruchtsaft. Auf den Büros warfen sie

D« z. Einander . Weiter gab er zu, daß er im Januar
^illi ^ l

^enink? ^ n̂, Hof des Kinos Astoria, Kaiserstraße, ein
Giv"U °8Nc>ĥ °3 gestohlen habe. Das Fahrrad konnte be-» 'öeivrür̂ Werden und befindet sich auf Zimmer 409 des

°'i werb' °'unss, woselbst es durch den Eigentümer abge-

vZjl
S!'

!1i*

Jpin* ir ,( ©iifovt xuuujeu uiutu ^u uu| utui yiv-
L » MS -süK̂ b̂ahnhof viele Lagereinbrüche und Büroeinbrüche

Am Himmelfahrtstaa wurde aus diesem

wobei

bends
rigen , wie-
er gefaßt

S.Aack̂ "^ urk a. IN. (I m D u n ke l d e r R a cht.) In7 E !bö̂ ,Zr zum 4. Anri, konnten Bai4. April konnten Passanten in der Nähe des
. »eiiHW " an der Kalbächergasfe herrliche Damen-

k» °!_ und Kappr - ■‘ ~finden. Diese Gegenstände entstamm¬
ten Schaukasten in der Goethestraße.

einen n puppen fit
T Fro,. °ufgebrochen. .. . . - - . . .

•r̂ V 111! hnw u>ar beobachtet worden, wie sich ein großer
fl  feinenL311 schaffen machte, und man bemerkte, wie

'^ ai>U? chstü̂ Aiantel hochnahm und sich hinten in die Hose
• • € > anhr steckte. Man benachrichtigte das Ueberfall-
aam Z î , 2 und verfolgte den Täter , der sich in einen Gar-

lm.stnscüî benhof warf und vor den Verfolgern dann
Iv̂ Pie b Q Euaben mimte. Er legitimierte sich sofort und^k, .7- 06v — i_ hnhP0 ,5 er' e?““ er an jenem Schaukasten sich versteckt habe

933 |i i-̂ Uerte“etn. Mädchen nachgehen wollte. Auch vor Gericht
x *!i )> ften mJeine Schuldlosigkeit und bemühte sich UN
t Än Gering iten  darzutun . daß sich die Belastungszeugen. . . - '

)te » "ie ?" '- - - *hZ .öu
bfl̂ Ur tet(t

unter
in

Äe Zeugen erkannten in dem
Erwin Ernst den Täter genau

schon wegen Diebstahls Vorbestrafte
Gefängnisstrafe von siebzehn Monaten

^ute Beschäftigung bei derl-w/ « I *‘ » • or räk
Ĥ Hüerk“A u m° P G um mI C o m p a g n l e^A.-G.)

jtfü lln9enrL 1inx Hanau ’ifMnfötge de'r steuerlichen Erleich-
, 5Qb9tei fenTß ben  Kraftverkehr in der Lage, m Kraftfahr-

15 j r?(eq[i tQbreifpJ! volle Werkskapazität auszunutzen Auch das
MN -lftser̂ stSeschäft ist gut. Rach der beträchtlichen Ve-

 ̂VS « 3rlen0eit?run S zu Ende Januar erfolgen laufend
J 7i!i'“NgsteU°'Nstellungen. Der Geldeingang ist befriedigend.

!ö? uiid Zeit sah sich das Werk veranlaßt , gegen An-
^rdächtigungen Stellung zun nehmen, m denen

^ ■(r S\  Der ^-rbe' die Firma sei nicht deutsch, bzw. nicht7jsk 'v. 1.n ». *■ rv̂.i .* .pp . t «_ UAnnrniLandrat
Mo-

»C"»n i- Der er e’ Oie Firma ,ei nicyi oeuiim, u0u>.
D# ^kn.DvNc,,, ^ kaatskommissar und kommissarischeLa

Kl  bem M nach Prüfung der ausschlaggebenden^ oiv
J  JUsiR dazu ^ ?rk bescheinigt, daß vom nationalen Stand

-' if̂hr ^ ichee i,nie ^tei Veranlassung bestehe. Das Werk als
kld!r Seö Taa,sstuternehmen zu bezeichnen, widerspreche der
iyp “°e>n » e, ebenso sei die Firma frei von ausschlag-

k ^ Htarischem Einfluß.

still lagen , ifk wieder neues Leven eingerehrl. Mleroings
reichen die Aufträge nicht aus , die großen Maschinenanla¬
gen in Gang zu setzen; es wird daher durchweg im Hand-
schlag gearbeitet. Die Anzeichen deuten darauf hin, daß die
gute Entwicklung der Dinge einige Zeit anhalten wird.

Altenkirchen (Westerwald). (Geschädigte Genos¬
senschaftler erheben Regreßausprüche .) In
einer Versammlung der Geschädigten der zusammengebro¬
chenen Landbundgenossenschaft des Kreises Altenkirchen
wurde der Beschluß gefaßt, Feststellungsklage gegen Vor¬
stand und Aufsichtsrat einzureichen. In der Versammlung
wurde u. a. bekanntgegeben, daß verschiedenen Genossen
Beträge bis zu 2000 Mark erlassen worden seien und daß
das Kartoffelgeschäft bereits im Jahre 1926 mit 16 000
Mark Unterbilanz abgeschlossen habe. In einem Telegramm
an Staatspräsident Dr. Ley wurde um staatliche Hilfsmaß¬
nahmen gebeten.

** Hersfeld. (Kreistag verabschiedet den
neuen Haushaltsvoranschlag .) Die Sitzung des
Hersfelder Kreistages wurde von Landrat Bienert mit
einer Ansprache eröffnet. Hierauf wurde der Kreisvoran-
schlag einstimmig angenommen . Er schließt in Einnahme
und Ausgabe mit 1 344 630 Mark ab. Der außerordentliche
Voranschlag schließt mit 169 300 Mark ab. Die Kreisumlage
bleibt mit 95 Prozent auf derselben Höhe wie bisher.

Darmstadk. (Haltlose Gerüchte .) Die hessische
Gaupressestelle der NSDAP teilt mit : Die Gerüchte über
ein großes SA .-Treffen an Pfingsten und die Anwesenheit
des obersten Führers oder des Stabschefs Rühm entbehren
jeder Begründung.

Groß -Gerau . (Maßnahmen gegen Drücke¬
berger .) Im Bezirk des Arbeitsamtes Mainz wurden
von der Bürgermeisterei etwa 1300 junge Leute zur
Landhilfe angefordert . Es liefen aber aus den umliegenden
Gemeinden Kelsterbach, Rauenheim , Rüsselsheim usw. nur
wenige Meldungen ein. Das Kreisamt Groß -Gerau hat in¬
folgedessen angeordnet , daß in den genannten Gemeinden
alle Wohlfahrtsunterstützungen an Personen im Alter bis
zu 25 Jahren eingestellt werden.

Bingen a. Rh. (Streik am Rheinischen
Technikum in Bingen .) Am Technikum in Bingen
wird von den Studenten seit Montag gestreikt. Der Anlaß
scheint folgender zu sein: Zwischen den Besitzern des priva¬
ten Unternehmens und dem Direktor des Technikums, Bei-
derlingen, war ein Streit entstanden, der dazu führte, daß
der Direktor entlassen wurde . Begründet wurde die Ent¬
lassung damit, daß der Direktor die Anstalt dadurch geschä¬
digt habe, daß er das Gerücht verbreitete, der Begründer
der Anstalt sei ein Jude gewesen, was von den jetzigen Be¬
sitzern bestritten wird . Die Studenten , die den Grund der
Entlassung in der politischen Einstellung des Direktors zu
sehen glauben, der Direktor ist Nationalsozialist, fordern
nun seine sofortige und bedingungslose Wiedereinstellung.
Mitglieder des Nationalsozialistischen Studentenbundes ha¬
ben die Eingänge besetzt. Das Technikum bleibt vorläufig
über Pfingsten geschloffen.

Ha«de1 und Wirtschaft
Wirtschaftliche Wochenrundschau

Börse. Die Börse hatte in dieser Woche außerordentliches
ftilles Geschäft. Die Stimmung war überall abwartend. Die
lange Verzögerung des Abschlusses des Viermächtepaktes und
die ungeklärte Weiterentwicklung der Transferbesprechungen
haben die Börse verstimmt und bei Mangel an Kaufaufträgen
Abgaben hervorgerufen. Die Spekulation nahm durchweg
Elattstellungen vor. Die Befestigung der Ausiandsbörfen
blieb ohne Einfluß. Enttäuschend wirkten die Angaben über
erneut unbefriedigendeMonatsabschluhzisfern. Die ^ urse brök-
kelten bei fast allen Aktienwerten ab. Der Rentenmarkt war
nicht einheitlich, doch überwogen infolge der Geschäftsstille
die Abschwächungen.

Geldmarkt. Der Geldmarkt war infolge des Ultimos
etwas knapper. Die Saison- und Konjunkturbelebung zu¬
sammen mit der Durchführung des öffentlichen Arbeits-
beschaffungsprogrammes haben die Banken erheblich bean-
sprucht.

Prodllktenmarkt. Die Getreidebörsen waren still bei
wenig veränderten Preisen. Mehl blieb unverändert langsam,
auch das Futtermittelgeschäft ist ruhig.

Warenmarkt. Die Grotzhandelsinderziffer war mit 92.3
gegen die Vorwoche unverändert. Agrarstoffe gingen im Preis
etwas zurück, während industrielle Rohstoffe und Fertigwaren
leickt anzogen. Der Streit um die Butterpreise ist wieder ab¬
geflaut, nachdem von amtlicher Seite Höchstpreise festgesetzt
wurden. Der Neuaufbau der ständischen Wirtschaft macht wer¬
tere Fortschritte. Alle Kampfbünde sind aufgelöst. Bestehen
vrewr nur der Kampfbund des gewerblichen Mittelstandes, der
von Dr . v. Renrern zu ernem Deutschen Wirlschaflsdund
ausgestaltet und der von Dr . Ley geführten Arbeitsfront
angegliedert wird. . , . . ,

Viehmarkt. An den Schlachtvrehmärkten lagen neben den
Preisen für Schweine astch die Preise für Kälber und Schafe
niedriger als in der Vorwoche. Für Rindvieh war die
Preisbewegung nicht einheitlich. v m „

Holzmarkt. Der Rundholzmarkt zeigte anhaltende Nach¬
träge, allerdings nicht mehr im bisherigen Umfange. Dre
Preise sind unverändert. In Schnittholz konnten regelmäßige
Umsätze getätigt werden, da die Nachfrage für Baubedarf
ziemlich stetig war.

llirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Sonntag , den 4.  Juni 1933. Hochheiliges Pfingstfest.
Feier der Herabkunst des Heiligen Geistes.

Eründungstag unsrer hl. katholischen Kirche.
Eingang der hl. Messe: Der Geist des Herrn erfüllt

den Erdkreis, Alleluja, und ihm, der alles zusammenhält ist
jeder Laut bekannt. Alleluja!

Evangelium : Der Heilige Geist erinnert an die Ofsen-
barungswahrheiten, gibt Frieden und Trost.
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 10 Uhr Hoch¬

amt, 2 Uhr feierliche Vesper. 3.30 Uhr Bibliothekstunde.
4 bis 7 Uhr Beichtgelegcnheit.

Pfingstmontag, den 5. Juni 1933.
Gebotener Feiertag , der Gottesdienst ist wie an Sonntagen.
Werktags:

Die erste HI. Messe fällt aus , 7 Uhr Schulmes>e.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 4. Juni 1933. (1. Pfingstfeiertag).
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst.
Montag , den 5. Juni 1933. (2. Pfingstfeiertag ).
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst.

Mittwoch abend 8 Uhr Jungmädchenabend im Gemeindehause.
Donnerstag abend 8 Uhr Gemeindeversammlung. Bericht

über die gegenwärtige kirchl. Lage.
Freitag abend 8 Uhr Kirchenchorübungsstunde.
Samstag abend 8.30 Uhr Uebungsstundedes Posaunenchores.

MW «tk«MW-meii her Stadt SiWi«
Betr . Schweinezählung am 7. Juni 1833

A. Allgemeine Bestimmungen.
1. Aus Grund der Bundesratsverordnung vom 30. Jan

1917 (R . G. BI. S . 81) findet am 7. Juni 1933 im Deut¬
schen Reich eine Schweinezählung statt . Gleichzeitig werden
in nachstehenden 14 Kreisen die zur Mast aus Fettweiden ge-
grästen Rinder gezählt:

Reg. Bez. Schleswig : Kr. Dithmarschen, Kr. Husum-
Eiderstedt, Kr. Pinneberg, Kr. Schleswig, Kr. Steinburg,
Kr. Süd Tondern.

Reg. Bez. Stade : Kr. Land Hadeln, Kr. Osterholz,
Kr. Stade , Landkr. Wesermünde.

Reg. Bez. Älurich: Kr. Aurich, Kr. Leer, Kr. Norden,
Kr. Wittmund.

Außerdem werden in den Kreisen Hechingenu. Sigmaringen,
in denen die Hausschlachtungen von Schweinen weder der
Schlachtvieh- u. Fleischbeschau noch der Trichinenschauunter¬
liegen, die in der Zeit vom 1. März bis einschl. 31. Mai 1933
vorgenommenen Hausschlachtungen von Schweinen und Fer¬
keln sestgestellt.

2. Die Ergebnisse der Zählungen dienen _lediglich
volksw. Zwecken. Sie sollen d. Landwirt u. Viehzüchter
die Kenntnis der Bewegung des Viehbestandes vermitteln,
damit er seine Zuchtmaßnahmen danach einstellen kann.

3. Die in den Zählbezirkslistcnausgenommenen Angaben über
den Viehbesitz der einzelnen Haushaltungen dürfen nicht
für Zwecke der Steuerveranlagung verwendet werden. Ueber
diese Angaben ist vielmehr das Amtsgeheimnis zu wahren.

4. Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund der
Verordnung des Bundesrats vorn 30. Januar 1917 (R . E.
Bl . S . 81) oder der nach 8 2 erlassenen Bestimmungen
aufgesordert wird , nicht erstattet oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird nach 8
4 dieser Verordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft; auch kann
Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Ilrteil
„für dem Staate verfallen" erklärt werden.

B . Die Tätigkeit des Zählers und die
Ausführung der Zählung.

1. Der Zähler hat innerhalb des ihm zugewiesenen Zählbe¬
zirks von Gehöft zu Gehöft und in diesem von Haushaltung
zu Haushaltung die in der Nacht vom 6. Juni zum
7. Juni 1933 auf dem Gehöft (Haus, Stall , Scheune,
Schuppen, Hof, Garten ) oder auf den zu diesem gehörigen
.Wiesen, Weiden und Feldern vorhand . Schweine nach den

Angaben des Haushaltungsvorstandes , seines Vertreters oder
der zum Haushalt gehörenden großjährigen Person zu zäh¬
len. Auch die Tiere in den Laubenkolonien, Schrebergärten,
Bergwerken usw. sind in die Liste einzutragen. Es sind auch
die Schweine aufzunehmen, die zwar der Haushaltung ^nicht
angehören, aber sich bei ihr in Fütterung oder Pflege befindm.

2.  Die Zählung beginnt am 7. Juni 1933 früh und mutz
an demselben Tage beendet sein.

3. Am Zähltag vorübergehend abwesende Schweine sind bei
der Haushaltung , zu der sie gehören, mitzuzählen, und da
wo sie nur zufällig und vorübergehend anwesend sind, nicht
zu zählen.

4. Am 7. Juni verkaufte Schweine sind stets beim
Verkäufer, nicht beim Käufer zu zählen.

5. Die bei Schlächtern (Fleischern, Metzgern) und Händlern
stehenden oder am Zahltag eintreffenden und in der Nacht
vom 6. Juni zum 7. Juni 1933 beförderten  zum
Schlachten oder zunr Verkauf bestimmten Schweine sind bei
den Schlächtern usw. zu zählen, sofern die Tiere nicht erst am
Zähltag gekauft sind.

6. Die in der Nacht vom 6. Juni zum 7. Juni 1933
mit der Eisenbahn beförderten Schweine sind auf dem Em¬
pfangsbahnhof zu zählen. Die aus dem Ausland einge-
führten Schweine werden, wie bisher, auch gezählt.
7. Schweineberden und einzelne Schweine find stets in der

Gemeinde oder dem Gutsbezirk zu zählen, wo sie sich auf
Weide oder in Fütterung , wenn auch nur vorübergehend, be¬
finden, und zwar bei der Haushaltung desjenigen, in dessen
Obhut oder Pflege sie stehen, auch wenn es nicht der Eigen¬
tümer ist.

E. DechSSen'Der Wruchengestchr.
Besteht in einer Gemeinde eine Viehseuche, st> ist im Im

teresse der VichMtung alles zu vermeiden, was zur Verbrei
tung beitragen kann. Die Ställe dürfen grundsMich nicht d«.
treten werden ; Me Borscchme der Zählung hat nach den A»-
aaben des Viehbesttzers zu erfolgen. Wo ferne Befragung zu
keinem Ergebnis führt, hock der Zähler unter MiMfe d«
Gemeindevorstehers zu versuchen, die für die Eintragungen,««
wendigen Angaben zu beschaffen. , . ,, , .

Ist das nicht möglich, so sind ore wahrschrmllcheu V,ch
zahlen einzutrageu. Hiervon und von der W« geumg des
Diehbesitzers ist der Vorgesetzten Behörde Mtteckmg zu « a-
cfsen.

Hochheim am Main, den 1. Juni 1933.
Der Magistrat : Schloss« .

Am Dienstag , den 6. Juni 1933, wird mittags 12 Uhr
im Rathaus Zimmer 3, die Nutzung des Werftchens Nr . 52
für 1933 und 1934 öffentlich meistbietend gemäß den Pacht¬
bedingungen vergeben.

Hochheim, den 2. Juni 1933.
Der Magistrat : Schlosser.

Am Dienstag , den 6. Juni 1933, wird nachmittags 4
Uhr am Wasferwerk eine Anzahl gebündelter Tannen-Rei-
ser öffentlich meistbietend gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert.

Hochheim, den 2. Juni 1933.
Der Magistrat : Schloffer



Vom 24. M a i bis 6. Iu n i 1933
Mainzer Aufbauwillen

bekundet
die Schau!

Sonder - Veranstaltung

Haus — Herd — Technik
Mainz Ausstellung : „Das Heim von heute “ Mainz

Vom 24. M a i bis 6. J r n i

Mainzer Gemütlichkeit WW H
henscht

im Vergnügungspark „Alt-Main*

Täglich abends 8.30 Uhr Kochen und Backen in heiterer und ernster Art . — P f i n g s t i e i e r t a g e von 4
Ausführende : Stahlhelmkapelle unter Leitung ihres Kapellmeisters Holzapfel u. A.

Für die uns anläßlich unserer Vermäh-
■**1 lung zugegangenen Glückwünsche und Ge-
-sH schenke sagen wir Allen

Jj herzlichsten Dank!
E Besonderen Dank dem Kathol. Kirchenchor

„Cäcilia “, der Marianisch . Kongregation u.
dem Kathol. Gesellenverein.

Hans monr und Frau
Barbara geh . Hartmann

Hochheim a. M., den 31. Mai 1933. D»
►

Luvrrgettreknde HsGHeßm
E . V . — Gegr . 1845

Slnttnrne«
Am Montag , den 5. Juni 1933 , 2. Pfingst-
feiertag nachmittags 3 Uhr Anturnen nach
dieser Veranstaltung findet abends 7.30 Uhr
eine

KamMeniekev
statt , wozu wir alle Freunde des Turnspor
tes , die gesamte Einwohnerschaft Hochheims
und die Mitglieder der Turngemeinde herz-
lichst einladen.
Der Vorstand.

Heuböeke
billig zu verkaufen

Karl Ruelius, wagnermeister.

Vevsieigermns.
Am Donnerstag , den 8. Juni d. I . vormittags 9.15

Ahr wird der diesjährige

Klek-Erlrllg der DomönrnpnrseDe
in der unteren Wandkaut an Ort und Stelle öffentlich
meistbietend versteigert.

8taatl. VomüNLtiweingut ttochhelma. M.

lurngttndnön KsLIirmo.M.ft.B.
Gegründet 1845

Monatssevsammwns
heute  Samstag , den3. Juni 1933, nachmittags
8.30 Uhr . Wir machen sämtlichen Mitgliedern,
Aktiven , sowie passiven den pünktlichen Besuch dieser
Versammlung zur Pflicht.

Der Vorstand.

Atziilm zeldbngWIiinin Md-Besindn
Der Turnverein Flörsheim fährt mit einem Postomm-

bus am Morgen des Feldbergfestes bis zur Feldberghöhe
und gegen Abend wieder zurück. Der Fahrpreis für Hin-
und Rückfahrt zusammen beträgt 1,50 Rm .. Fallt " Turner
und Turnerinnen von Hochheim sich an dieser Fahrt be¬
teiligen wollen , werden diese gebeten , es bis spätestens
Dienstag den 6. Juni an Turner Heinr . Schwab , Flörs¬
heim, Eisenbahnstr . 29, anzugeben . Genaue Abfahrtszeit wird
noch bekannt gemacht.

»Hl
Den verehr !. Einwohnern Hoch¬
heims zur Kenntnis , daß ich ab
heute meine Straußwirtschaft er¬
öffnet habe . — Zum Ausschank

gelangt naturreiner Wein.

Heinrich Kaufmann
Werlestraße 15

-6 Uhr nachmittags Platzkonz

nebst ErsatzteilenwasferMlSrrche
zu Fabrikpreisen  empfiehlt
J. Anstatt»
Spezialhaus für Kellereiartikel , Johanns
Tel . 4-14 97 / (1 Minute vom GutenhcT

»iw zur Rlainlusl
Pfingsf Montag

Konzert und Tanz

ZüilzüinSlpeiL^
‘.ii :?. » n

Wenn Sie Ihre ö 8“""JK Stirnen
HerS  Uten Pfi„

moderner Oelfarben jj1M̂itigs a
halten wollen.

Nuancen . - Glaserei*’ un^
Musterbuch für aHe ; ffltfeft d
steht
liehe

zur Verfügung] jjjeln
MalerbedarWjiy^

Spritzmuster,Sprit 2
Borden , Spritzapp 1» Jjb g .

?ttcr- Mit
UndDrogerie und Farbenffaus

Flörsheim am Main, wickererstratze 10 p
Oelfarbenfabrikation u. Gewürzmühle mit elektrischen1

fick

»ff!
.F ^ Saaten

-»

LMtwlMM. BeziiM- ii. AlilaUemHeiiUllll
i. ®. hi.  b. SHchhem fl 1 .

Benerai-versamiUuni
Die Mitglieder der Landwirtschaftlichen Bezugs - und Ab-

fatzgenossenschast e. G . m. b. H . werden am Montag,  den
12. Juni 1933 , abends 8.30 Uhr bei Gastwirt Phil . Schreiber
(Zum Taunus ) eingeladen unter folgende Tagesordnung:
1. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz 1932 und Ge¬

nehmigung derselben.
2. Entlastung des Vorstandes.
3 . Verwendung des Reingewinns.
4 . Neuwahl des Vorstands und Aufsichtsrates zwecks Gleich¬

schaltung.
5. Vereinsangelegcnheiten.

Es wird gebeten um vollzähliges und pünktliches Erscheinen.
Hochheim am Main , den 25 . Mai 1933.

Der Vorstand.
Jahresrechnung und Bilanz liegen 8 Tage vor der

Generalversammlung bei dem Rendanten Phil . Schreiber
offen.

Von der Heise zurück!

Dr. Wallerstein
Frauenarzt

Mainz
Große Bleiche 33/37

11— 12, 2—4
Tel . 33 112

Ersatzteile — Reparatur bei

Joh . Lang, Plan

Für 1 alten

erhalten Sie und zwar in
gleicher Qualität , aber mo¬
derne Form , wenn Sie Ihren
alten , ramponierten u viel¬
fach schon abgelegten Hut
chemische und auf „Neu“
formen lassen für Mk. I 50
Ev . noch Umfärben.
Annahmestelle:

m . oeemer
Eppsteinstraße 2
wo Sie Ihre Kleider und
Anzüge so schön gereinigt
gewaschen und gebügelt
bekommen.

schöner flusll^

MW,
rs

Spezialität : . r
Butter u"". i

SpCCk  hef"Hausmacb
zu niedrigen Preis el1 ,||i

Ia selbstg e i
Apl . "

Es ladet freundl . e,rl

Fam . Jos.

Die führende Kleemann - Presse wird gebaut
auf Grund jahrzehntelanger Erfahrungen auf
dem Gebiet der Hydraulik ! Ihre Vorzüge:

• grundsolide Konstruktion —
• erstklassige kräftige Ausführung
• absolute Betriebssicherheit

verbürgen hödiste Saftausbeute.

Xleemanns%reinigfe Tâ nben,Stuttgart -ÖbeMrkheim

Schöne weiße Zähne
■■ '■ . . Olt bäte AN-M

und vollste Zufriedenheit Über die
Mitteln. Ich gebrauche„Chlorodont" schon seit Jahren und

— ' größte «
ilorodont-Zahnpaste » ,

Ionen weihen Zähne  oft beneidet, die ich letzten^
täglichen Gebrauch Ihrer Chlorodoni-Zahnpaste

u. aiemjed, Sch. . . — Hüten Sie sich vor minderwertigen,2*Elfe-7#
ahmungen und verlangen Sie ausdrücklich Chlorodont-ZahE \
KOPf . und 80 Pf ., Chlorodont-Zahnbürste 90 Pf ., Zinderbu"

Schokolade
.u. ij raoriK . u aruütländl. -Creisen. ’cl"fi . .
.•rsthlass. Rohmaterial wird ausdrückl. ?»ra" -V)

1.-nlhilt 40. ' -
Uxtra edle •eiaoiltei. oll milch, Vw.iuu».-. .. , . ,.™. . . ^ -j,.
nähme von IA 7.00 (nt Wertmarlw), Probepaxet « Taleln VT d,i .(- —- —~ ——■»—•« >a- ,—- j—».!- X—-—m.—4 [lif  I »

I, .Rwuiuaicutti wuu amuiuvM. p-
40 lafela ä 100g, je 6 Tafeln Sahn®:A
, VolltnilcIi-HaselnuUä 19 Pi. po ft0  ^

naumc von u» - . ....iarit»), tfrdbepaitet « Taleln s.- d,t
60 Taleln4 II Pf. — ».50 4. Kalcao. der l-!n,lo. oar ffund « P'"f.
ner Plund 90 Pf. Haushaltskakio per Pfund 65 Plg. MART i n

Vertreter an allen Plätzen gesucht!
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SeimichLllirbnid.Wrrbeinl

, Kn . Schönheit, schlank und schmiegsam einem jun
gleicht. Das Volk trägt seit Urvätertagen die-
singstschmuck in seine Häuser, pflanzt vor den
bäume auf und hofft, damit den Segen des
h dem Hause zu vermitteln Im Glauben und

’P ’iffftfiTrr'r ** ^ "ter und auch in der Gegenwart ist das
A^ Melnf'rh" Höhepunkt der Frühlingsfeiern . Pfingstreiter

üben

« "" sich. °m frühen Morgen 7m
dar nji!^ ter b!!lrl l.ten  Zuerst dreimal die
'pritz» en̂ bitten für die werde"
:app arS gib QfaJ} um  Sonne . Regen

Wer.

jq Ul,b -umien ge¬

schmückte Pfingstbräute beleben das Dorfbild. Der Pfingst-
könig und die Pfingstkönigin treten ihre liebliche Herrschaft
an. — Die christliche Kirche hat nicht daran gedacht, die alt-
germanischen Frühlingsfeste gänzlich zu zerstören. Im Ge¬
genteil, sie erweiterte ihren Sinn bis tief in die seelischen
Bezirke. Wie in der Natur dem Blütentaumel der Segen der
Befruchtung folgt, so wird das Ostern der Auferstehung von
der Ausgießung des Heiligen Geistes abgslöst, die allein erst
uns Menschen begnadet, das Wesen des Schöpfers Himmels
und der Erde zu erfassen. Nirgends als in unseren Zonen,
wo die christlichen Feste in einem wundersamen Zusammen¬
hang mit dem Wechsel der Jahreszeiten stehen, kann man die
irdische und göttliche Freude der Pfingsten in gleicher Weise
verstehen. Die Natur wird uns zu einem erhabenen Gottes¬
gleichnis. Wenn die Vöglein im grünen Hag ihre Iubelhym-
nen erschallen lassen, ist uns ihre Musik ein Lob Gottes in
der Natur . Schreiten wir beglückt durch einen Buchenwald,
dann wölbt sich über uns das grüne Laubdach wie die Spitz¬
bögen eines gotischen Domes. Das ganze Wachtstum in der
Natur zeigt in seiner herrlichen Kraft , wie die göttliche Macht
der Erde ihren Segen gab. so wie wir ihn aus dem Pfingst-
wunder für unsere Seele erhoffen.

Mit all dieser Erkenntnis im Herzen sollen wir hinaus¬
wandern in die sonnige Welt und frohen Herzens sein. Mit
Sang und Klang durchstreift die deutsche Jugend die lachen¬
den Auen. Sie besitzt einen köstlichen Schatz an Volksliedern,
die den deutschen Wald, den deutschen Frühling und das
Glück der Liebe besingen. Wir alle streben aus den engen

Stuben hinaus , um Got¬
tes belebenden Odem zu
atmen , um in dem wür¬
zigen Duft des Waldes

i j /  Leib und Seele zu er-\ \ \ \ f i f, / /  quicken . In alten Zeiten
\\ ' \ \ ' I // / / erlebte das Volk alle

/ / Lust der Pfingsten auf

gegeben, wie weiland S >eg
Helden, die Sprache der Vo
Er weiß, wie man sich in der
en hat , um alle ihre Wungen hat , um alle ihre Wu¬

schen, ohne ihren heiligen
stören. Und diesem Wan
die pfingstliche Welt
alles zu einem gött
Gleichnis. I . B . '

dem grünen Anger . Um den mit
Bändern geschmückten Pfingst-
baum tanzte die Jugend nach
lustigen Weisen. Das waren frei¬
lich keine Tänze für das Parkett,
denn wer im Grünen tanzen
will, muß hüpfen können. Wer
jemals die alten Volkstänze ge¬
sehen hat mit ihren lustigen
Sprüngen , dem Händeklatschenund
munteren Sang , der weiß, welche herz-
befreiende. naturfrische Lust in den sticki¬
gen Sälen verlorengegangen ist. Unsere
Jugend hat den gesunden Drang , verschüt¬
tetes Volksgut wieder aufleben zu lasten.
Die Abkehr vom Schlager und Rückkehr
zum Volkslied wird auch die Formen des Tanzes erneuern
und ihm ein gesundes deutsches Gepräge geben. Es wäre
eine Freude , wenn der Volkstanz, der nur noch in einzel¬
nen Gauen unseres Vaterlandes geübt wird, wieder zu
neuem Leben erwacht, um die Köstlichkeit unserer Feste
zu erhöhen.

Pfingsten , das „liebliche Fest" ist gekommen! Sagt
dem Alltag ab, ihr Menschenkinder, jubelt und seid froh!
Nicht lange dauert es mehr, und mit der nächsten Sonnen¬
wende endet das Wachstum der Tage . Jetzt müssen wir
die Kräfte sammeln, die wir für das ganze Jahr brauchen.
Im Garten Gottes sammeln wir die Gaben der Natur
und erneuern so die Ströme unseres Blutes , und, den
Blick auf Gott gerichtet, wird unserem Geiste das Pfingst-
M-iuvtSnM tu nJv »At* Prtflf ! ^ . . ^ I Of . .Z V • O " f •

äußerlich und innerlich. Dem einen, der blind durch die Welt
wandert , werden die schönsten Wunder der Natur nicht of¬
fenbar . Er kennt keine Blume, keinen Strauch , weiß nichts
vom Leben und der Seele der Tiere, dem andern aber ist es

fried, dem jungen
gel zu verstehen.
Natur zu bewe-

der zu erlau-
Gang zu

derer durch
wird

lichen

Erfüll' auch mein Gemüte
Es blüht auf allen Wegen,
Es grünet jede Flur.
Des Himmels reicher Segen
Verjünget die Natur.

Es fließen alle Vronnen
So sonnenklar und rein.
Den Sorgen ganz entronnen
Will ich nur glücklich sein.

Will liegen aus der Wiesen
Tief unkerm Himmelsblau,
Wo güldne Blümlein sprießen
Und grüßt die weite Au.

ast will das Herz mir springen,
lig 'Vor Sonnenseligkeit.

Ein wunderbares Klingen
Ist meiner Lust Geleit.

Was murmelt ihr. ihr Quellen?
Was kündet euer Lied,
Gefiederte Gesellen
Im Hage und im Ried?

Jst's nicht des Schöpfers Güte,
Die euer Jubel preist?
Erfüll' auch mein Gemüts,
Wein Gott, mit Deinem Geist!

Iöra B e ß l e r - Gera.

COPONITAS.
CODONAS.
CORO \ S MITTEL.

_1t,2 cm
_11> cm

CORONAS .GROSS
CORONAS EXTRA

.12 / on

.13 , cm
13 .5 cm

SämtL • Kisten zu ■50 Stück

— —ssaaaiux weitere
Iho chstleistungfh.

ypAQANGARntim i «r *r *'bouque T ” ' fi D[8,5 cm w  E-

*HAUSMAUnE•
COQON1TAS

OTTO BÖEN ICKE
, VENTULA.Pedfectos *

71V!»cm 8

BERLIN W8 ■ FRANZOSISQtE STRSl u. Wuppertal -ElberfeldKönigsberg, Pr. « Ldpiljf

HAUSMARKE-
ziga &etten
von 2 % Pf. an -



Der

Mit dem vom Reichskabinett verabschiedeten Gesetz zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit hat die Reichsregierung
den G e n e ra l a n g r >f f auf das Grundübel unserer Wiri-
schaftsnot eröffnet . Die geplante Ausgabe von A r b e >t s -
schatzanweifungen  in einem Gesamtbetrags bis zu
einer Milliarde Reichsmark zur Förderung von Jnstand-
setzungs - und Ergänzungsarbeiten an öffentlichen und pri-
vaten Gebäuden und Wohnungen sowie sür Sredlungs-
zwecke, Flußregulierungen , Bauvorhaben usw . stellt eine
Maßnahme dar , die in ihrer Großzügigkeit weit über all
das hinausgeht , was von früheren Regierungen zur Behe¬
bung der Arbeitslosennot unternommen worden ist und
was offenbar gerade wegen der Beschränktheit der Mittel
nur immer unvollkommenes Stückwerk ohne durchgreifende
Auswirkungen bleiben mußte . Eine wirklich erfolgreiche „An¬
kurbelung der Wirtschaft " ist nur dann zu erreichen , wenn
die Förderung der privaten  In i t i a t i v e der voulg
blutleer gewordenen Wirtschaft auf allen Gebieten mit ganz
umfassenden Mitteln in die Wege geleitet wird . Diesem
Gedanken entsprechen auch die weiteren Bestimmungen des
Gesetzes über die geplante Steuerfreiheit  und dre
Anregung des Reichskanzlers , sofort großzügige Arbeits-
Projekte , in erster Linie ein Bauprogramm für Hausrepa-
raturen und für Straßenbauten in Angriff zu nehmen . Die
gleichzeitig beschlossene Bildung einer K omm >s s i o n
unter Führung des Reichsbankpräsidenten zur Bearbeitung
der mit diesem Arbeitsbeschaffungsprogramm zusammen¬
hängenden F i n a n z f r a g e n und zur autoritativen Rege¬
lung und Ueberwachung aller den Geld - und Kapitalmarkt
betreffenden Angelegenheiten bietet schon in der Persönlich¬
keit ihres Leiters die Gewähr dafür , daß die Sicherheit des
Geld - und Kapitalmarktes nicht durch falsche Dispositionen
oder Eingriffe gefährdet wird.

Die Abrüstungskonferenz  hat angesichts der
noch nicht überwundenen Schwierigkeiten , die einem baldi¬
gen definitiven Abschluß entgegenstehen , einen eigenartigen
Mittelweg zwischen Fortsetzung und Vertagung ihrer Arbeit
gewählt . Eine Vertagungauf den Herb  st, die von
mancher Seite angeregt worden war , wäre für viele Kon¬
ferenzteilnehmer ganz untragbar gewesen und hätte in den
meisten Ländern einen vernichtenden Eindruck gemacht . An¬
dererseits bestand bei Fortsetzung der öffentlichen Debatte un
Hauptausschuh keine Möglichkeit , diejenigen Mächte , auf die
es jetzt ankommt , zu den notwendigen Konzessionen zu brin¬
gen . Man ist deshalb darauf gekommen , das Büro,  d.
h. das Präsidium der Konferenz , das an sich nur die äuße¬
ren Dispositionen für die Konferenzarbeiten zu treffen hat,
mit den materiellen Verhandlungen über die endgültige Ge¬
stalt der Abrüstungskonvention zu beauftragen . Diese vor¬
läufige Lösung gibt keinen Anlaß zu irgendwelchem Opii-
mismus . Immerhin zeigt sie, daß keiner der Konferenz¬
teilnehmer die Verantwortung für einen Abbruch  oder
überhaupt ein negatives Ergebnis übernehmen möchte.
Einen gewissen Fortschritt kann man auch aus dem vom
Präsidium der Konferenz ausgearbeiteten Enischließnngs-
entwurf entnehmen , der den englischen Können-
t i o n s e n t w u r f, der bisher nur die Grundlage der Dis¬
kussion bildete , zur G r u n d l a g e d e s k tt n f t i g e n A b-
kommens  bestimmt . Wenn der Hauptausschuß diesem
Beschluß zustimmt so hat sich die Konferenz der Haltung an-
geschlossen, die Deutschland nach der Reichstagsrede des
Kanzlers eingenommen hat . Für Frankreich bedeutet das
vor allem , daß es jetzt endlich den Grundsatz der qualita¬
tiven Abrüstung , mit dem die Konvention steht und fällt,
annimmt.

Die letzten Schwierigkeiten , die das Zustandekommen des
Viermächtepaktes  ernsthaft gefährden konnten , sind
überwunden worden . Der französische Ministerrat hat sich
für die Annahme des Paktes ausgesprochen , und in der
Kammer hat die Regierung ihren Standpunkt erfolgreich
vertreten . Sie hat mit großer Mehrheit die Zustimmung des
Parlaments für die Unterzeichnung des Paktes erhalten,
nachdem sie in einer lebhaften Debatte der Volksvertre¬
tung die Voraussetzungen bekanntgegeben hatte , an die sie
ihre Unterschrift bindet . Diese Voraussetzungen sind in star-
kem Maße bedingt durch die Besorgnisse der Kleinen
Entente,  und man hofft , diese Besorgnisse nun über¬
wunden zu haben . Was noch übrig bleibt , ist die Formulie¬
rung des Vertraastertes . Man rechnet jedenfalls damit » daß

Der lndiscbe Götze.
Roman von Annq ». Pandnus.

oer Paktentwurf noch vor Pfingsten serllggestellt und viel:
leicht sogar paraphiert werden kann . Die verantwortlichen
Staatsmänner der Kleinen Entente sehen in dem Textent-
wurf der französischen Regierung eine Sicherung gegen
Versuche , ihre in den Friedensverträgen garantierten Gren¬
zen einer Revision  zu unterziehen , und die französi.
sche Regierung wird , wie aus den letzten Pariser Ausein¬
andersetzungen hervorgeht , diese Auffassung der Kleinen
Entente dadurch bestätigen , daß sie dem eigentlichen Vertrag
ein Anjchreiven  veisugi , oas in v^ onoers gewählter
Form und im besonderen Hinblick auf die Staaten der Klei¬
nen Entente , die französischen Bedingungen noch einmal
außerhalb des eigentlichen Vertragstextes kennzeichnet.
Frankreich wird feststellen , daß der Viererpakt als solcher
in den Rahmen des größere » Völkerbundspaktes sich grund-
sätzlich einpassen muß . Das soll besagen , daß für den Vre-
rerpakt mehrere entscheidende Artikel der Völkerbundssat-
zung maßgebend bleiben müssen , vor allem der Artikel 16
über die S a n k t i o n e n und der Artikel 19, der jeden Be¬
schluß über eine Revision von der Einstimmigkeit aller be-
teiligten Staaten einschließlich der Stimme des direkt interei-
sierten Landes abhängig macht.

Im übrigen verschließt man sich heute auch m Iran  k
reich  nicht mehr der Bedeutung des bevorstehenden Ver¬
tragsabschlusses . Der Ausblick auf die Sicherung eines 1 0.
jährigen Burgfriedens  zwischen den großen euro¬
päischen Nationen ist doch so überaus bedeutsam , daß na¬
tionalistische und parteipolitische Kritik ihn nicht zu trüben
vermag , und man sieht in politisch geschulten Kreisen Frank¬
reichs Möglichkeiten , die bisher schwer zu erreichen waren,
durch diesen Vertragsabschluß der Verwirklichung näherge-
rückt. Das gilt zunächst für die Bereinigung der f r a n z o -
s i s ch - i t a l i e n i s ch e n G e g e n s ä tz e. und es gilt min-
deftens in gleichem Maße für die Klärung des Verhältnisses
zwischen Frankreich und Deutschland.

Neu - Isenburg . (Vorsicht mit geladenen Was-
f e n .) Der Leichtsinn und die Ungeschicklichkeit eines jungen
Mannes im Umgang mit Schußwaffen hätte fast einem
Fräulein von hier das Leben gekostet. Bei einer Rhem-
dampferfahrt wollte er Freudenschüsse vom Land mit sei-
ner Pistole erwidern . Als diese eine Ladehemmung hatte,
untersuchte er mitten unter den Gästen sein Schießeisen.
Plötzlich löste sich ein Schuß und traf das Fräulein in die
Schulter , das mit dem Krankenauto in eine Frankfurter
Klinik gebracht werden mußte.

** Diez . (Errichtung eines Kadetten - Er-
i n n e r u n g s m a l s .) Der Reichsbund ehemaliger Ka-
betten will in Schloß Oranienftein ein Denkmal für die
gefallenen ehemaligen .Kadetten errichten , das Pfingsten
1935 in Verbindung mit einem großen Kadettentreffen
eingeweiht werden soll. Alle im Weltkrieg gefallenen ehe¬
maligen Oraniensteiner (Offiziere , Lehrer und Kadetten)
sotten in ein „Goldenes Buch " eingetragen werden , das im
Erinnerungszimmer des Schlosses seinen ständigen Platz
finden soll.

** Hachenburg . (Eine Gemeinde ohne Ar-
b e i t s l o s e.) Die Gemeinde Altstadt , die besonders schwer
unter der Wirtschaftskrise zu leiden hatte , ist durch nam¬
hafte Aufträge der hauptsächlich dort vertretenen Leder¬
industrie in die glückliche Lage versetzt worden , sämtliche
Arbeitssuchenden ' wieder in den Produktionsprozeß einzu-
retyen . Damit hat die Gemeinde Altstadt zum erstenmal
seit vielen Jahren keinen einzigen Arbeitslosen mehr zu
betreuen.

** Marburg . (Von einem Diebe schwer ver¬
letzt .) Als nachts der Lehrer Hartung in Veddehausen in
seine Wohnung zurückkehrte , bemerkte er , daß sich ein Dieb
eingeschlichen hatte . In der Küche kam es dann zu einem
Kampf zwischen Hartung und dem Dieb , bei dem Hartung
durch mehrere Stiche in den Kopf schwer verletzt wurde.
Als die Frau des Hartung hinzukam , flüchtete der Dieb und
konnte unerkannt entkommen . Hartung mußte in die Mar-
burger Klinik gebracht werden . Ein Mann ist festgenom¬
men worden , da er des Einbruchs verdächtig ist.

** Hassel. (Selbstmord eines Knaben .) Ein
fünfzehnjähriger Junge verübte in dem Keller der elter¬
lichen Wohnung Selbstmord durch Erhängen . Ein sofort
hinzugezogener Arzt konnte nur noch den Tod feststellen.

v. lAachbr. Derb.)
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Fernande Römstedt sagte in ärgerlichem Tonfall:
„Der Schreibtisch ist ja leer , da brauche ich den Schlüssel

wahrlich nicht mehr abzuziehen ."
Heinz Rikow anwortete nicht , sondern trat mit schnellen

Schritten vor den Schreibtisch hin und drehte den Schlüssel,
der in der linken Schränkchentür des Aufsatzes steckte, rasch
zweimal herum.

Die vier anderen im Zimmer Anwesenden tauschten fra¬
gende Blicke.

Was beabsichtigte der Ingenieur nur?
E-ben öffnete er das Schranktürchen und zog danach das

innere Türchen , das durch einen Federknopf einschnappte,
«us . Der Jnnenraum ward sichtbar.

„Hm . hier ist der Götze also nicht " , stellte Heinz Rikow
-laut fest.

Frau Fernande ärgerte sich. Hatte Heinz nur bis jetzt
so hoffnungsvolle sichere Reden geführt , um sie zu uzen?

Sie sowie die anderen wußten doch schon lange , daß
/dieser kleine Schrank vollkommen leer war . Um das
/herauszufinden , bedurfte es keines besonderen Aufwandes
von Geist.

Sie wollte eine diesbezügliche scharfe Bemerkung machen,
doch schloß ihr der Ingenieur dadurch den Mund , daß er
/lebhaft woitersprvch:

„Vielleicht aber hat sich der « eine Götze versteckt und
tdentt nicht daran, wieder freiwillig zu seiner Herrin zu-
'rilckzukehren. Vielleicht hat er sich auch in diesem an Tür-
'chen und Kästchen so überreichen Schreibtisch verlaufen und
Andet den Weg nicht mehr, der heimführt. Ich will ver¬
buchen, ob 'mich meine Ahnung täuscht ."

Er bückte sich ein wenig und zog das Schubkästchen, das
sich gerade unter dem Schränkchen befand , völlig bervor.

fuhr dann mit der Hand in die Oesfnung , in der sich noch
eben die Schublade befunden und rief dann laut:

„Hurra , der Durchbrenner ist gefaßt !" Er trat zu Fer¬
nande Römstedt : „Hier , meine verehrte gnädige Frau,
lege ich den indischen Götzen heil und gesund in Ihre Hände
zurück."

Ein bunter Edelsteinblitz zuckte auf und Fernande Röm¬
stedt hielt das Geschenk des Kaisers von Solo zwischen ihren
Fingern.

„Das ist ja Hexenspuk !" entsetzte sich die Besitzerin des
Kleinodes und sah mit angstvollen Augen bald den indi¬
schen Götzen, bald den jungen Ingenieur an.

Ihr Mann lachte laut und dennoch etwas bedrückt.
„Sagen Sie mal , bester Freund , Sie find wohl in Ihrem

Nebenberuf Taschenspieler '? "
Liane aber jauchzte:
„Ob Hexenspuk , ob Taschenspielerei , die Hauptsache ist

doch, der indische Götze ist doch wieder da !"
Karl Klein aber machte ein beinahe zorniges Gesicht.

„Die Lösung der Frage : Wo ist der indische Götze?, die
Sie soeben gegeben haben , ist allerdings verblüffend , und
mir scheint, daß ein geschickt angebrachtes Geheimfach den
Schwerpunkt der ganzen verwickelten Geschichte bildet.
Er trat an den Schreibtich heran , steckte seine Hand in die
Oeffnung , in die das Schubfach gehörte , und nickte. „Na¬
türlich , hinter dem Schubfach und der Rückwand befindet
sich noch ein kleiner Hohlraum ." Er wandte , sich den an¬
deren zu : „Auf die Idee kann man auch kaum ohne Hin¬
weis verfallen . Aber ich verstehe nicht , wie die gnädige
Frau zu vergessen vermochte , wo sie den Anhänger verbarg.
Mir wurde erzählt , Frau Römstedt hätte ihn in das
Schränkchen über dem Schubfach gelegt ." . .

Frau Fernande hielt den indischen Götzen mit beinahe
ängstlicher Miene auf der flachen Hand . Doch wandte sich
die ängstliche Miene rasch in eine ärgerliche.

„Gewiß , ich legte das Schmuckstückin den Schrank und
alles verhält sich genau so, wie ich es Ihnen berichtete , als
Sie es übernahmen , die rätselhafte Angelegenheit zu kla¬
ren , Herr Klein ."

Der Detekt iv zuckte die AÄeln

®nmi

Angriff aus der ganzen 5i»>{ NÄ

i S'n mif F,

Gegen den Hauptfeind : Die Arbeitslosigkett . — minÖU'
zügige Programm der Reichsregierung . ^ tbeÄ*

Berlin. 1. 3# | gehiifi^ '
Vor Vertretern der Presse äußerte sich StE

Reinhardt  vom Reichsfinanzministerium über
halt des vom Kabinett verabschiedeten Entwurfes e
jetzes zur Verminderung der Arbeitslosigkeit.

Grundsätzlich unterstrich Staatssekretär Rein
eine wesentliche Voraussetzung für die Gesundung%
jchaft und Finanzen nicht schon gegeben ist in einer
derung der Arbeitslofenziffern. sondern erst in e>"«

f<Ä '°
'urch bie jWfÄ

m - h - ung ne, Mt (.eil , Mc m einet « jjgj
Lohnkontos und des Umsatzes der deutschen Volks-« j,” 0W i
und des Volkseinkommens führt . « W ? g

Die zwangsläufige Folge davon ist eine Ve«° ,■ ei ne
der Einnahmen in den öffentlichen Haushalten , u" j « tnm enSL Sttormtrihprimn hpe» I&trTflTiahPDCUl.; .<-XjA*.r«r.

Arbsitslofenfürforge . Alle Maßnahmen des » ei® jntg$ . h
nifteriums werden grundsätzlich von der Basis gtitij(j rm °

. . . . . . . i ! , ^luusi/uuciw n
anderen Sette die Verminderung des FinanzbedE.

en  des Reichs «nessR. ®

t*
Algen

dankengänge aus getroffen.leiiyuuye uns ae.4n »,|v... „ ^ .jfj'wde gjM
Rach den Mitteilungen des Staatssekretärs .

besteht das Gesetz aus "sechs Abschnitten:
zelnen Abschnitte heißen:

1. Arbeitsbeschaffung.
2. Steuerfreiheit sür Ersahbeschaffungen.
Z. Freiwillige Spenden zur Förderung der nalion «̂ ^ Der Erbeit,
4. Ucberführung weiblicher Arbeitskräfte

Wirtschaft,
5. Förderung der Eheschließungen,
6. Durchführung und Ergänzungen.

Große Bauarbeiten
Abschnitt 1 - - - w—

und Erqänzungsarbeiten an Verwaltungs

*-fesssMS
betrifft die Förderung von Insten L baf* ^/•*** STlnvww'«! »nnc « UHÖ

bänden , Brücken und sonstigen Baulichkeiten der , ple ^/•n - L _ V fT\ *.* V ut. kmS  Sol * lUlH I fiwl *■Gemeinden und Gemeindeverbänden , und der zaföffl >°"der
fentlichen Körperschaften , an Wohn - und Wirtscha ^ i , " “r
den landwirtschaftlicher Betriebe , ferner die TeU", j Mlte
größeren Wohnungen und Räumenzuttemen w
die vorstädtische und diedie vorstädtische und die landwlrt,cya,mcye „j
Flußregulierungen , die Versorgung der Bevoir ^ K
Elektrizität , Gas usw ., Tiefbauarbeiten und « aw -
an Hilfsbedürftige . Das Reich gibt den Gemein » « werde»
Gemeindeverbänden zinslose Dar ! eh e n . oe>
besitz  einen verlorenen Zuschuß  für i)  stellt , fc
turen . . ö«rgl . :

Steuerfreiheit für Ersatzbefchassrrrrg^ i>ŝ berd
Abschnitt 2 sieht im einzelnen vor . daß A ufw ^ \ ^ Un

q en für die Anschaffung oder Herstellung von -" ^ »nimen
n e n unb @ e “ ~ 1 .

Legfall

Wren

Eirn

ihnen
würde,
wird v
Arbeit-

be
s°lANicyasfUNg over ^ er,ieuui >» „ f -men fnt

raten  oder ähnlichen Gegenstände z
werblichen oder landwirtschaftlichen Anlageka ^ ,
Steuerabschnitt des gewerbliche
Einkommen a b g ez o g eji w t e u «• j. ;-ia )tnen
der neue Gegenstand inländisches Erz ( «y  ibat De  V
und nach dem 30. Juni 1933 und vor dem 1. 2°' ^ erfgh^angeschafft oder hergestellt ist

Eine Gelegenheit für Steuersünd«̂
»et he.

Abschnitt 3 beschäftigt sich
0

zur Förderung der nationalen
sgleich hinterzogener St
Wenn festgestellk wird.

mit den freiwillige " »
Arbeit . Die Spende '« rt eyuU 'vlUJiy UVV uuuuuwivu .

Ausgleich hinterzogener Steuerbeträge dienen . ^ ^ letzt ge]
_ _ _ _ daß der betreffende ^

Steuern hinterzogen hat, dann kann er den 5?:̂  eL"tio»
oorlegen und dadurch neben Straffreiheit. . .... ... . . . . -. .
mindestens 50 Prozent des hinterzogener, Sie»  ̂,t t teils
ihm auf den Spendenschein angerechnet werden. ^ssitzÄlym auf oen ->penven,lyrrn uiiytituiuti v .r»Qhi'
kommen aue diesen Spenden soll ausschließlich° fc ?ä«8er
beschaffung dienen. Lklen

Hinein in den Haushalt
JJ £T DltTlt eaujq ;niii ff ucöci | utjuuiy . .L ^ "kfz -- '

kräfte in den Haushalt " geht von der Tatsache ^ iei)> ^er rkräfte in den Haushalt " geht von oer Daifacye
Zahl der Hausgehilfinnen seit den letzten gehn °«)
bedeutend zurückgegangen ist. Während sie 19-̂ - >>>, » dezurückgegangen ist. Während sie (
Million betrug , beziffert sie sick beute ledialiw

Vr°d̂ '

. . . . . f 2jJßet tr
Der vierte Abschnitt „Ueberführung weiblich«« l' M ^ 'gen

er
'en

der

„Ich bezweifle es also nicht, gnädige Frau , ^
sprachen ja einmal darüber , daß man möglicher <?.

" " L " klares Denken ausschlietzl.

Soni,

einem Zustande , der
tut —" i

Frau Fernande unterbrach den Sprecher
„Sie spielen auf das Nachtwandeln an , dessen

verdächtigen ? — O , ich leide nicht daran , ich we v^*, , _ _ _ f , ___ ) ^ P j(l
ganz genau , und es ist sinnlos , darüber ein 9ß ot
lieren ." _ . .. w

„Run , dann erklären Sie mir , gnädige Fra "' t ' t
möglich war - “ . rnI<# bet

Und wieder konnte Karl Klein nicht zu Ende !(%
Diesmal war es der junge Ingenieur , der

Rede abschnitt . ^ 4} ne.ei1
„Was jetzt, nachdem das Corpus delicti , —„Was fetzt, nachvem oas ecorpus oencri , — 8eu, er r'

sehr frei übersetzen will , der „umstrittene «t aj[

bekennen . „ wuHem~it
Die zwei Worte : „Meine Schuld " spränge " t r

umrandet aus dem Satz hervor und erzeugten . »q
atemlose Stille . . »« f - tir,,. U-

Lianes Augen suchten .
seinen . Er lächelte ihr zu. Und dieses Lächeln 0 Ur
fort die Ruhe zurück, wenn ihr auch unklar rv" ' -rinn fninpr SffvulhHeinz von seiner Schuld sprach.>nz von seiner Schuld sprach. ^

Der Ingenieur nahm seinen Platz wieder O°i!z? tet
mm.  n r Karl Klein blieb in der leicht S  M . j

\¥ ^7  tou

wieder zu seiner Besitzerin zuruckgekehrt ist. ^ \L  | fienniö
klären und zu erläutern ist, geht lediglich nur 1 be „ !L)
Deshalb will ich auch nicht länger zögern , mein « ^ 7

/jj °wc

anderen , nur Karl Klein blieb in der leicht a , ,
Haltung eines Menschen stehen , der nicht weiß , Jä  ' riQH
am besten verhalten soll. . v

„Also , meine Herrschaften ", begann tzemz
Herr Detektiv hat soeben hinter dem SchubkÄ M ^
kleinen , oder sagen wir überflüssigen RamnL -̂ F >e «5, ist;
Dieser , dem oberflächlichen Beschauer unausfav
entstand dadurch , daß der Schubkasten um einige . h-
verkürzt wurde und ein kleines , durch ein et«TrZjtp
schloß bewegliihes Brettchen ckls Wand vor ^ j

eingesügt wurde.
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l | P  jj oL „rJ ®’rtfd)aftslage in erster Linie die außerordentlich
W -' Iek» ° Zi ° ll asten.

~ min̂ .jL ^ Uen Hausgehilfinnen einkommensteuerlich als
—" ^tbeifophC*9e  angerechnet werden, so daß also ein

Ä gever mit einer Frau, zwei Kindern und einer haus-. 'n der Berechnung der Einkommensteuer denjeni-
Lrau und drei Kindern gleichgerechnetwird.
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;fes ** . und in die Ehe!

ke Abschnitt „Forderung der Eheschließungen"®er  fünfte _
>Urch bie ®i5 ^ tung einer E h e st a n d s b e ichi l f e vor.

einer
t eine-.!

Derbe!
und

Mn jti Pcozeui ueitugeri umu . xoeue
# hnb ^ Verpflichtung der jungen Ehefrau,  wäh-

oi tUer  der Rückzahlung des Darlehens solange
Arbeit  aufzunehmen , wie der Ehemann ein Ein-
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Seger|rta®•Un 8en Leuten die Beschaffung von Einrichtungs-
Inkr 1̂. ölüb STRrtftmirtrt nrtYtrinftrfvt morhortkleine Wohnung ermöglicht werden

Ehestandsdarlehen  bis zum
deren Tilgungsbetrag

Weitere Vorausset-

sind zinslose _ _
%onoHiADo” 1000 Mark vorgesehen, d
Mg i» b ^ ro3ent  betragen wird.
'in.

!Öarff °°n mindestens 126 Mark monatlich besitzt.
eichEstiyxzwird nicht in bar  gewährt , sondern in Form

, re nrfsdeckungsscheines,  und berechtigt nur
de Möbeln und Hausgerät . Der bisher befte-
Den? n^ uzufchlag wird vom 1. Juli dieses Jahres ab

StäftftinoL«, ‘°tnmen. Man rechnet damit , angesichts dieser. " '
bereits im ersten Jahre 150 000 Ehen

3U können.

Oie Arbeitsschatzanweisungen
istÎ ^ vMurf dieses Gesetzes und insbesondere Absatz 1

M wn SpiiT terne^men  dem Reichsbankpräsidenten und
« Allnrn,! v d̂irektorium zustandegekommen. Der Reichs-

^ Ist danach bekanntlich ermächtigt, Arbeits-
iiksxy? blsungen bis zu einer Milliarde Mark auszugeben.
!t&eif<v» • CI 'ün9en  werden der Gesellschaft für öffentliche
Dlitter fLln ,® cr1in  Sur Verfügung gestellt. Anträge aus

iv beim Reichsarbeitsministerium zu stellen.
nstanE das, 's’f en  der Reichsregierung rechnet man damit,
und % nqL,' c Mne über bk Tiefbauarbeiten schon in den
der J Dies» en  Wochen 400 000 Mann an die Arbeit bringen.Jf  '

TeilubS
rjjj , !?nb er lung  dieser Arbeitskräfte regelt sich in fol-
vÄÄ ihn?« •bie  Beschäftigten die Arbeitslosenhilfe, die
^Klein̂ würbe weiterer Dauer der Arbeitslosigkeit zuitehen
'öl« ' - °'
Sa

wirb
Zŝ .vom Träger der Arbeit eine warme Mahlzeit je

D.foo!Its‘a9 "der ein entsprechender Barbetrag gegeben.
r. dewl "om Reich 25 Mark für jeweis vier Wochen in
' fteirt Bedarfsdeckungsscheinen zur Verfügung ge-

b» rn, öJ-e 3 ur  Anschaffung von Kleidung, Wäsche und
Aus ' °'Enen werden.

tzerdem wird noch eine sehr namhafte Summe in Be¬
ll '!»>dia«."össcheinen an die Bezirksfürsorgeverbände gege-
von ™h , wnders Bedürftigen zu Anschaffungen zugute
üänder!‘ ,ollen.
9e%iWrÄ nfaNe«0 unterstrich Staatssekretär Reinhardt.

? N»rbpi, öiefe neuen Maßnahmen der Reichsregierung an-
könn°' j % . werben sollen: Die Bauwirkschaft, di
! e«U«iiä ! iV np !V Unb  die Möbelindustrie und die *

3°n Ebexs». d̂undenen Wirtschaftszweige. Dazu kommt die
i bL ft” 9 weiblicher Arbeitskräfte in die Hauswirtschaft

Droî ^ ^ bnahme weiterer weiblicher Arbeitskräfte aus
&

jenöe

errei
st -«; ,.Jen.
ichd-l'

die Textil-, die
damit unmit-

100 0 Mark?tr ^ ""kiurk a. M. (Für 4000 bis 5
° jetzt ' « " Zü g e gestohlen .) Der Kriminalpolizei ist
5 *"8en, sechs Einbrecher festzunehmen und hin-

SpeÜW ŝtktio» urr? Riegel zu setzen, die in der letzten Zeit ein
rt̂ Unhnf8efd>äft planmäßig ausplünderten , indem sie
y nb
SV

fpir=Q̂ Herrenanzüge im
durch Diebstahl, tei

Werte von 4000 bis 5000
teils durch Einbruch an sich

iÄ 'Qer ®5 handelt sich durchweg um im Anfang der
gilihrig 'lahre stehende junge Leute, und zwar um den
,° Ccĥ . ^ -rwann Ossig, genannt Lugia , den 23jährigen

i ^eter ^ j den 25 jährigen Hermann Dell, den 37jähri-
blich-- i Rrinp » ^ hmiz, den 35jährigen Johann Reiser und den

>  Srp® ufta° L°rch. Eine große Anzahl der gestoh-
w Iah!'- bol v̂garberobe konnte wieder herbeigeschafft wer-
1023 ^ t noch eine große Menge. Als Haupttäter

—! ' ! Fra»" lungste der Bande , der 22jährige Gustav Lerch,
Mtd ^ ' oer auch die gestohlenen Waren an den Mann**

xu, (^en̂ Ä ?ein. (Ministerpräsident Görin
^ ! !Nastfeiertaa in König st ein .)

g am
Wie

liriegsr -vsckäcdtnirkspellv flörrbsim

uns von der Bürgermeisterei tn Königftein mngeteM wird,
steht die Ankunft des Ministerpräsidenten Göring nunmehr
endgültig fest. Ministerpräsident Göring wird am ersten
Pfingstfeiertag kurz vor 8 Uhr abends auf dem Frank¬
furter Flughäfen eintreffen, wo er von dem Reichsstatt¬
halter Sprenger und den übrigen Führern der NSDAP,
empfangen wird . Vom Flugplatz aus begibt sich Minister¬
präsident Göring mit seiner Begleitung unverzüglich nach
Königstein. Dort wird die Ankunft des Ministerpräsidenten
durch Böllerschüsse von der Burg aus angekündigt. In der
Zwischenzeit gibt Gaupropagandaleiter Müller -Scheld eine
Rundfunkreportage . Nach der Ankunft des Ministerpräsi¬
denten wickelt sich sodann das vorgesehene Festprogramm
ab, das mit einem Fackelzug und der Burgbeleuchtung , die
diesmal wieder in der alten Weise statffindet, abschließt.
Ministerpräsident Göring wird sich voraussichtlich noch
einige Tage in Königstein aufhalten.

** Hanau . (Eineinhalb Jahre Gefängnis
wegen Rückfalldieb ft ahls .) Mit einem großen
Vorstrafenregister ausgestattet stand der erst 26 Jahre alte
Richard Steingast aus Oberursel erneut vor dem Richter.
Er hatte sich wegen Rückfalldiebstahls und wegen Unter¬
schlagungen vor dem Schöffengericht in Hanau zu verant¬
worten, da er sich in dem Dorfe Breitenbach im Kreise
Schlüchtern und bei einem Mühlenbesitzer im Westerwald
im Sinne der Anklage schuldig gemacht hatte . Er war ge¬
ständig und bezeichnete sich selbst als willensschwach. Der
Staatsanwalt beantragte ein Jahr Zuchthaus und drei
Jahre Ehrverlust , das Gericht ließ aber noch einmal Milde
walten und verurteilte den Angeklagten zu 18 Monaten Ge¬
fängnis und drei Jahren Ehrverlust.

** Limburg . (Schnell erwischt .) In ein hiesiges
Uhrmachergeschaft sind zwei junge Burschen eingestiegen
und stahlen einen Betrag von 300 Mark und ließen außer¬
dem eine Walther -Pistole , Kaliber 6,5, mit Munition mit¬
gehen. Mit einer Zange machten sie sich dann auch an eine
Geldkassette heran , in der sich Ringe und Sparkassenbücher
befanden. Scheinbar war aber die Raubgier der Einbrecher
gestillt, denn sie ließen den Inhalt der Kassette vollkommen
unberührt , obwohl besonders die Ringe einen erheblichen
Wert darstellten. Vielleicht hatten sie es aber auch nur auf
bares Geld abgesehen. Der Polizei ist es schon am nächsten
Tage gelungen, die beiden Täter , es handelt sich um
junge Burschen, festzunehmen und dem Geschädigten die
gesamte Beute wieder zurückzugeben.

Dad Rauheim . (Personalveränderung)  Die
Stadtverwaltung hat neun städtische Arbeiter fristlos ent¬
lassen, weil sie Mitglieder der KPD waren . Ferner haben
sich ein Oberinspektor und der Pfandmeister beurlauben
lassen. Der Letztgenannte war führendes Mitglied der
SPD , der Oberinspektor hatte trotz einem kürzlich ergan¬
genen Stadtratsbeschluß , der für städtische Beamte das
Vermieten an Kurgäste verbietet, einen Kurgast ausge¬
nommen.

Laubach. (Nach Gebrauch  a b scha l t e n.) In der
Wohnung des Landwirts Lauth entstand ein Zimmerbrand,
der noch gut ablief. Durch ein elektrisches Bügel¬
eisen  geriet ein Tisch in Brand . Zwei Betten brannten
an und einige Gegenstände fielen den Flammen zum Opfer.
Durch das schnelle Zugreifen von Nachbarsleuten wurde
das Feuer erstickt, ehe es weiter um sich greifen konnte.
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$>ei»Witkevbath
Ein Beitrag zur Heimatkunde
entspringt auf dem Fichtelgebirge in zwei

• >fbS!ett löl.\ U)eiÖett und dem gelben Main . Diese Schul-
M ^ehr,̂ ^ . uns schon vor 50 Jahren unzähligemal von

f i,. ” tön,. -Utgetrichtert. Daß es ihm aber einmal einge-e> u «° - - — - - --- - -
?C(öe'rF)Vi!ns ctlöas  von dem damals für das Flörshei-

mche Leben so wichtigen Wickerbach zu erzählen,
....„ '.-wer Tüchtigkeit nicht vor. Der Mainzer Dich-

„p 6^ >qPh^i, «JetMte diese Vernachlässigungder Heimatgeschichte
‘ Sf. : : „Do wisse se wu Moskau leiht un in

€1  wL/ung koon Bescheid!"
i»! ’! UNS daher heute einmal den Lauf des Wik-

,,Wiip̂ betrachten. Sein Weg ist nicht allzulang und
Äl»sd hEUs km. Das Quellgebiet des Wickerbaches, der
[tt QrJ ünvCn einheitlichen Namen führt , liegt am „Lei-
rvali

ein,

uui „Erauen Stein " in einer Höhe von 285, ^ Pu „(brauen Stk
ijt. Cnb  die Mündung^er jirvie  wcunoung in den Main bei Flörsheim

“V be ni Nullpunkte liegt, so daß der Bach ungefährV‘Orft, Vler 111^kUkipimrre liegt , sliullg l>cl
le|! hVe'® e hat . Er bildet sich aus drei Armen, dem

'6, 10 , ü 'Qtf,,!!1 Medenbach und dem Hollerbach. Zwischen
atitrf'J ?en  Wallau und Breckenheimhaben sich diese

' fwf# tt!!bfvKQ4 fr; r und eifert gemeinsam dem Maine zu. Del
bkuÜM Bk ;,''’, Sfh durch die Gemarkungen Auringen, Klop-

AM» chf-u, Breckenheini, Wallau , Delkenheim. Mas-
r und Flörsheim und trieb früher 20 Mühlen,

fjjff i%ThS" W ».Mühle, die Reitzenmühle, die Hockenberger-
'' - di. , 'Ugenmühle, die Ober- und llntermühle, die
.jJI bie ^erbermühle , die Wallauer Mühle, die Schlag-

> dix^ ßenmühle Delkenheim, die Ott -Mühle, Mas-
^jeinmühle die Straßenmühle , und Weiden¬

mühle Wicker. Die meisten Mühlen trieb der Wickerbach, hier
auch Leisbach genannt, in der Gemarkung Flörsheim, näm¬
lich 5 Stück, die Wiesen- oder Bischofsmühle, die Ober- und
Engelmühle, die Taubertsmühle und die Hopfenmühle. Die
Wasserfälle der Ober- und der Engelmühle wurden von dem
heutigen Besitzer Peter Traiser zu einem Wasserfall verei¬
nigt rmd es konnte dadurch ein 6 Meter hohes Rad einge¬
baut werden. Die meisten Mühlen haben ein sehr hohes
Alter und waren früher, als alleinige Kraftquellen sehr
wertvoll. Nehmen wir eine Mühle zu 15 Pferdekräften, so
ergeben die 20 Mühlen 300 PS oder ungefähr 225 Kilo¬
wattstunden. Wenn wir uns den Lauf des Baches bei einer
Mühle näher betrachten, so müssen wir feststellen daßdas
Mühlrad gar nicht von dem natürlicherr Laufe des Baches
getrieben wird. Die Mühle liegt in der Regel abseits von
diesem. Unsere Vorfahren die die Mühlen bauten, legten
erst die sog. Mühlbäche oder Mühlgräben an. Wir wollen uns
dieses an einem Beispiel klar machen. Der Naturlauf des
Wickerbaches von der Wiesenmühle bis zur Traisermühke
fließt am Judenfriedhose vorbei. Nehmen wir an, daß das
Gefälle des Baches auf diesem Wege 8 Meter beträgt , aber
für einen guten Abfluß 2 Meter genügen würden. Um nun
die überschüssigen6 Meter Fall für das Mühlrad nutzbar zu
machen, legten die alten Mühlenbauer auf der entgegenge¬
setzten Seite nach dem Rod den Mühlgraben für die Trai-
sermühle an. In diesem Graben fließt das Wasser natürlich
langsamer, als wenn es seinem natürlichen Lauf folgen
könnte, kommt aber dann an das Mühlenrad und stürzt die
6 Meter in die Tiefe und der denkende Mensch hat sich damit
die Naturkraft zu Nutzen gemacht. Ein Mühlrad hat bei
derselbeir Wassermenge im Winter bedeutend mehr Kraft
als im Sommer. Warum ? Darüber wögerr sich die freundl.
Leser einmal den Kopf zerbrechen. Diese Wasserkräfte und
Wasserechte mußten noch im Herzogtum Nassau teuer an den
Fiskus bezahlt werdeir und machte den meisten Müllern

Die Säuberung der Polizei
L5 Beamte aus der Landcspolizei entlassen.

Darmstadt . 1. Juni . Nachdem das Offizierkorps der
Landespolizei durch die Entlassung von fast einem Drittel
seines Bestandes von unzuverlässigen Offizieren befreit
worden ist, sind nunmehr auch aus der Mannschaft der
Landespolizei die nicht mehr tragbaren Elemente entfernt
worden.

Der Reichsstatthalter in Hessen hat auf Vorschlag der
Landesregierung zum 1. Juni 65 Wachtmeister, Oberwacht-
meisker und Hauptwachtmeister gemäß 8 4 des Gesetzes zur
Wiederherstellung des Berufsbeamlentums als für die Auf-
gaben des neuen Staates unzuverlässig aus dem Dienst der
hessischen Landespolizei entlassen.

Es folgen noch Entlastungen von Beamten der Polizei¬
verwaltung . der Einzeldienst- und Kriminalpolizei und eine
Reihe von Versetzungen solcher Beamter , die an ihrem
Dienstort nicht mehr volles Vertrauen genießen, so daß die
hessische Polizei in kürzester Frist — vor allen anderen
Verwaltungszweigen — den unter den gesetzlichen Bestim¬
mungen überhaupt erreichbaren Zustand politischer Säube¬
rung und Neuordnung erreicht haben wird.

Rrrrr - f « « k-pr - gramme
Frankfurt a. SER. und Kassel (Siidwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programm -Nummer«:
6 Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachrichten, Wetter;
7.10 Choral; 7.15 Konzert; 6.15 Wasserstandsmeldungen;
11.45 Zeitangabe , Nachrichten, Wirtschaftsmeldungen, Wetter;
12 Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter; 13.30 Mittagskonzert;
14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 Eießener Wetter^
bericht; 15.10. 16.25, 17.50, 18.50, 22.15 Zeit , Nachrichten,
Wetter ; 16.30 Konzert; 18.45 Kurzberichte vom Tage; iS
Stunde der Natton.

Sonntag , 4. Juni : 6.35 Hafenkonzert; 8 Einweihung de,
Burschenschaftsehrenmalsin Eisenach; 9.15 Choralblasen; 9.30
Evangelische Morgenfeier; 10.45 Stunde des Chorgesangs;
11.30 Bachkantate; 12 Mittagskonzert 1; 13 Mittagskonzeri
2; 14.30 Heitere Balladen ; 15 Festzug des schwäbischen Hei¬
mattages , Hörbericht; 15.30 Jugendstunde; 16.30 Nach-
mittagskonzert; 17.30 Kleine Stücke für Violincello und
Klavier ; 16 Pfingsten im alten Frankfurt und Umgebung,
Vortrag ; 18.15 Sport ; 16.25 Drei schwäbische Dichter; 19.16
Polka und Schleifer; 20 Konzert; 22 Wiedersehensfeierund
Denkmalsweihe der 81er, Hörbericht; 22.20 Zeit , Nachrichten,
Wetter, Sport ; 22.45 Nachtmusik.

Montag , 5. Juni : 6.35 Hafenkonzert: 8.30 Katholische
Morgenfeier; 9.30 Stunde des Chorgefangs; 10.30 Pfingft«
treffen des Jungvolks ; 11.30 Bachlantate ; 12 Mittags¬
konzert 1; 13 Mittagskonzert 2; 14 Stunde des Landes; 15
Hörbericht von der Tagung des Vereins für das Deutsch¬
tum im Auslande ; 15.45 Jugendstunde; 16.30 Mit der
„Preußen " von Swinemünde nach Pillau ; 17.30 Nachmittags¬
konzert; 16.40 Bericht vom großen Wiesbadener Reit- und
Springturnier ; 18.50 Sport ; 19 Fröhliches Zwischenspiel;
20 Das Veilchenmädchen, Operette von Joseph Hellmes-
berger; 22.15 Zeit, Nachrichten, Wetter, Spott ; 22.35 Hör¬
bericht vom Motorradrennen Rund um Schotten; 23 Tanz¬
musik.

Dienstag , 6. Juni : 11 Praktische Ratschläge für Küche
und Haus ; 15.30 Der Hausfrau zur Erholung; 18 Deutscher
Almanach; 18.15 Schnellunterricht in italienischer Sprache;
20 Mandolinenkonzert; 20.30 Wagner-Konzert; 22 Drei¬
mal 5 Minuten ; 22.45 Nachtmusik.

Mittwoch, 7. Juni : 11 Prakttsche Ratschläge für Küch,
und Haus ; 15.30 Jugendstunde; 18 Die Brücke zur neue«
Erziehung, Vortrag ; 20 Militärkonzett; 21 Die hohe Rhön,
Landschaftsbild; 21.45 Konzert; 22.50 Nachtmusik.

Donnerstag , 8. Juni : 11 Praktische Ratschläge für Küch«
und Haus ; 15.30 Jugendstunde; 16 Hölderlin zum 90. Ge¬
burtstag ; 18.20 Deutsches römisches Recht, Zwiegespräch; 20
Tanzpotpourri ; 21 Dreimal 5 Minuten ; 21.15 Konzett;
22.30 Einsingen der Massenchöre für das Deutsche Turnfest
in Stuttgart.

Freitag , 9. Juni : 18 Naturärztlicher Vortrag : 18.25 Di«
neue Kampfdichtung, Vortrag ; 20 Die Paulskirche, Hör¬
folge; 21 Konzert; 22.45 Nachtmusik.

Samstag , 10. Juni : 15.30 Jugendstunde; 18 Heimat
an der Saar , Vortrag ; 18.30 Wochenschau; 18.55 Kurzbericht
vom Tage; 20.05 Unterhaltungskonzett; 21.15 Funkbrettl;
22.45 Nachtmusik.

das Leben sauer. Unser 85jähriger Mitbürger Adam Sieg¬
fried, dessen Eltern die Taubertsmühle bewirtschaftetenerzählt
heute itod) von dieser schweren Last und wie er gelegentlich
eines Brückenschlages über den Main , durch nassauifche Trup¬
pen, dem Herzog Adolf von Nassau, als er mit dem Groß¬
herzog von Hessen an der Mühle vorbei ging, eine Bitt¬
schrift überreichte. Die meisten Mühlen am Wickerbach stehen
heute ŝtill. Die Großmühlen haben dazu beigetragen, daß
diese Stätte heimatlichen Eewerbefleißes verödeten. In der
Gemarkung Flörsheim dient heute nur noch die Traiser'sche
Obermühle, die einstmals dem Dominikaner-Orden zu Frank¬
furt gehörte, ihren Zweck. Herr P . Traiser hat durch seine
reelle Geschäftsführung und Fachkenntnisse einen guten Ruf
und findet Kundschaft aus allen umliegenden Ortschaften.
Wenn auch die Wasserkraft des Baches heute nicht mehr
ausgenutzt wird, so hat der Bach immerhin noch eine wichtige
Aufgabe zu erfüllen, nänrlich die Wässerung der Wiesen.
Wer dem Lauf des Baches schon bis an die Höhen des
Taunus nach gegangen ist, der erfreut sich an den saftigen:
Wiesen. Ein wilder Bursche ist unser Bach, wenn Ge¬
witterregen und Tauwasser sein Bett durchwühlen und die
Langenhainer und Wildsächser Aecker in den Main schwim¬
men. Wohl das idyllischste Landschastsbild im Laufe des
Wickerbaches ist die Strecke Wiesenmühle bis Ziegelhütte
— auch die „Flörsheimer Schweiz" genannt. Diese Strecke
bildete höchstwahrscheinlich in vorgeschichtlicher Zeit einen
Riegel gegen den Abfluß eines großen Sees , der von
der Wiesenmühle bis an den Fuß des Taunus reichte. Die
Wassermassen haben den Höhenrücken zwischen Rod und
Judenfriedhof im Laufe der Jahrtausende durchsägt und
heute fließt dort der Wickerbach. Mit dieser kurzen Be¬
trachtung haben wir versucht, der Heimatkunde zu dienen
und wollen in einem weiteren Artikel die Quellen in der
Flörsheimer Gemarkung etwas näher beschreiben. S . .r.
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II . Fortsetzung

Cilly lächelte unbehaglich und schwieg. Van Ponten saß
gerade und angespannt in seinem Sessel und beschäftigte sich
angelegentlich mit seiner Zigarre.

Gerhards selbstkritische Ehrlichkeit ließ sich nicht be-
irren . Während Rede und Antwort zwischen den dreien hin
und her gingen, trommelte Marlene unruhig mit den schlan¬
ken Fingern aus die Lehne ihres Sessels. Van Ponten teilte
Gerhards Ansichten und lehnte es nur noch schroffer als er
ab . einen Ozeanflug als Heldentat zu preisen. Ihre blauen
Augen blitzten van Ponten widerspruchsvoll, fast feind¬
selig an.

Gerhard bemerkte ihre Gereiztheit mit Besorgnis und
versuchte, sie durch Blicke zu beschwichtigen. Auch Cilly
warnte sie mit den Augen.

Aber Marlenes unbekümmertes Temperament war
schwer zu zügeln. Sie sprang plötzlich auf, durchmaß ein
paarmal erregt den Raum zwischen Mitteltisch und Fenster
und blieb dann unvermittelt vor van Ponten stehen.

„Herr Doktor", sagte sie mit erzwungener Ruhe , durch
die leiser Groll hindurchklang, „Wenn mein Mann feinen
Flug , der für mich auf alle Fälle eine Heldentat ist, nicht hoch
einschätzt, so tut er es aus Bescheidenheit, und ich rechne ihm
das hoch an . Aber ich begreife nicht, wie gerade Sie diese
Tat herabsetzen können — Sie haben doch an ihrer Durch¬
führung selbst Anteil genommen!"

„Aber Lene, der Herr Doktor will Gerhards Leistung
doch nicht verkleinern !" rief Cilly eifrig. „Er beurteilt sie
doch nur nach seiner Auffassung."

Marlene war nicht mehr zu halten. „Eben diese Auf¬
fassung hat für mich etwas Verletzendes. Ich teile sie auch
nicht. Herr Doktor! Sie sehen alles Heldentum von unserer
Zeit vernichtet — ja. fühlen Sie denn nicht, wie arm das
Leben dann wäre ?"

„Gewiß , gnädige Frau ", erwiderte van Ponten ernst,
während er sich erhob. „Ich fühle es wohl. Aber ich bin zu
ehrlich, um mir Luftschlösser zu bauen."

Doch Marlene wurde durch diesen Widerspruch nur noch
mehr aufgebracht, und es war für Gerhard nicht zu erken-_ -r. r:. r:a,  nhoi * oc.  rttrhinen . ob sie sich nicht überzeugen lassen wollte oder es nicht
konnte. Es machte sie für allen Zuspruch unzugänglich, daß
van Ponten , gegen den sie nun einmal Abneigung fühlte,
Gerhard , wie sie sich einbildete, nicht sein Recht werden ließ.

Ihre rücksichtslose Offenheit trieb sie zu weit. „Das hat
nichts miteinander zu tun , Gerhard . Jedenfalls ist es mir
nicht angenehm, wenn du hier in unserem Hause herabge¬
setzt wirst. Das ist auch für mich eine Kränkung !"

Cilly zuckte erschrocken zusammen. Gerhard wollte noch
einmal eingreifen — doch van Ponten trat vollkommen ru¬
hig einen Schritt zurück und erklärte : „Es hat mir natürlich
völlig ferngelegen. Sie zu verletzen, gnädige Frau ."

Dann behauptete er, er hätte noch eine dringliche, schrift¬
liche Arbeit zu erledigen und müßte sich leider verabschieden.
Auch Cilly nahm die Gelegenheit wahr und schloß sich an.
Man trennte sich förmlich und gehemmt nach ein paar Phra¬
sen, die die plötzlich aufgerissene Kluft notdürftig überbrücken
sollten.

„Bitte , sei mir nicht böse, Gerhard ", bat Marlene mit
gezwungenem Lächeln, als sie allein geblieben waren . „Ich
konnte das nicht hören."

Gerhard sah sie an . wie sie mit frei aufgerichtetem
Haupt vor ihm stand, und überwand seine Verstimmung.
„Ich weiß ja, wie du es meinst, Lene", erwiderte er mit nach¬
sichtigem, fast stolzem Lächeln. „Aber glaubst du denn, daß
van Ponten unlautere Gedanken hat ? Sagt er denn etwas
anderes als ich?"

„Du prahlst und renommierst eben nicht, Gerhard , weil
dir das nicht liegt. Aber man sagt einem Menschen doch nicht
ins Gesicht, daß man von seiner Leistung nicht viel hält,
wenn man bei ihm zu Gast ist."

Gerhard legte einen Arm um ihre Schulter . „Ist ihm
ja gar nicht eingefallen. Lene ! Er überschätzt sie nur nicht,
und diese Offenheit erwarte ich von einem Freunde . Aber
man setzt dem Gast doch auch nicht gleich ziemlich unver¬
blümt den Stuhl vor die Tür , nicht wahr?

Auch jetzt folgte Marlene rücksichtslos ihrer Natur , die
es nicht liebte, sich zu maskieren . „Nein , du hast recht . . ."
bekannte sie zögernd, „ich habe mich hinreißen lassen, ich bin
manchmal noch ein wildes, ungezogenes Mädel . Aber im
Augenblick stieg mir der Aerger zu Kopfe. Und du sollst so
etwas auch nicht immer sagen Gerhard , hörst du, du sollst
es nicht!"

Sie sah voll und eindringlich zu ihm auf, und dieser
Blick war ein heftiges Verlangen , vor ihr der Held zu sein,
als den sie ihn sehen wollte.

Er senkte den Kopf und kämpfte gegen einen Wider¬
stand in seinem Inneren . Seine Ehrlichkeit drängte ihn zum
Widerspruch — doch dann fühlte er die schmeichelnde Be¬
rührung ihres duftenden knisternden Kupferhaares , das seine
Wange streifte — und er verteidigte van Ponten nicht mehr.

Vor der Haustür bot van Ponten Cilly feine Beglei¬
tung an.

Sie wußte , daß feine Wohnung in nächster Nähe in
Tempelhof lag, und sträubte sich gegen sein Angebot, — weil
sie es eigentlich recht gern angenommen hätte.

„Wirklich sehr liebenswürdig , Herr Doktor, aber Sie
brauchen sich meinetwegen keine Umstände zu machen. Ich
bin ohne Begleitung in die Examina gestiegen und kann au«'
allein mit der Ringbahn nach Hause fahren ."

„Ich bin aber ein so altmodischer Mensch, Fräulein Kol-
lega, daß ich es nicht über mich bringe, eine Dame ungeleitet
nach Haufe gehen zu lassen."

„Also gut. Herr Doktor — von Ihren ritterlichen Grund¬
sätzen will ich Sie nicht abbringen ."

Sie legten den kurzen Weg bis zum Bahnhof rasch zu¬
rück und warteten dann auf dem Bahnsteig.

Der Zug war schwach besetzt, und sie fuhren allein im
Abteil ; aber ein zwangloses Gespräch ließ die Erinnerung an
den peinlichen Zwischenfall bei Schellings zuerst nicht auf-
kommen. „

Endlich sagte Cilly entschuldigend: „Meine Cousine isi
noch etwas unausgeglichen und zuweilen ein wenig undiplo¬
matisch. Aber ich kann ihr deshalb nicht böse sein — ich
schätze Menschen von rückhaltloser Offenheit."

Van Ponten lächelte voller Verständnis . „Ihre Cousine
glaubt , daß ich ein Angreifer ihres Mannes i8_ _ „„u . ... _ ^_ .. . _ wäre , ihn woh!
gar um seinen Ruhm beneidete; also richtet sich der Zorn
gegen mich, trotzdem ich ganz der gleichen Auffassung wie
Schelling bin."

„Ja , das sind Sie wohL Mir will diese Ansicht aller-
. . , .. .»— -- ehr'^dings auch nicht recht gefallen", bekannte Cilly ehrlich.

„Als die erste Aerztin approbiert wurde, stand man
Kopf, gnädiges Fräulein . Heute findet man es ganz in der

ung. Die Ozeanfliegerei wird die gleiche EntwicklungOrdnung,
nehmen."

„Vielleicht später einmal . . .", erwiderte Cilly zögernd.
„Sollten Sie wirklich das Tempo unserer Zeit unter¬

schätzen, gnädiges Fräulein ? Ich muß Sie wieder an Ihr
eigenes Berufsgebiet erinnern ."

„Daran haben Sie wohl auch etwas auszusetzen. Herr
Doktor? forschte Cilly kriegerisch.

Van Ponten betrachtete seine junge Begleiterin verstoh¬
len von der Seite und machte sich seine eigenen Gedanken
über ihren kurzen, kleidsamen Seidenmantel und flotten, auf¬
geschlagenen Hut. Alles, was er da sah, gefiel ihm zu seiner
Ueberraschung ausnehmend gut.

Er nahm den Faden von neuem auf. „Ich habe an
Ihrer Tätigkeit genau dasselbe auszusetzen wie Sie gnädi¬
ges Fräulein ."

„Und das wäre ?"
„Daß sie ein Ersatz ist. kein minderwertiger , aber im¬

merhin ein Ersatz."
Im ersten Augenblick war sie keines Wortes mächtig;

diesen unvermittelten Angriff hatte sie nicht erwartet.
„Das soll also auch meine Ansicht sein? fragte sie dann

mit etwas schnippischer Empörung . „Da bin ich doch wirk¬
lich gespannt, wie Sie das beweisen wollen!"

„Nun, " meinte der Doktor gemütlich, „neu ist mein Ar¬
gument gerade nicht, aber immer noch gültig. Es gibt nur
einen einzigen Beruf , der eine Frau ausfüllen kann und ihr
alle Versprechungen hält , die sie vom Leben fordern darf —
und alle anderen sind eben Ersatz."

„Ich halte sogar jede Frau für vorbestimmt für ihren
wahren Beruf — es ist der schönste und dankbarste, der sich
denken läßt — und es ergreift ihn wohl jede mit innerster
Herzensfreude , wenn das Geschick ihr Erfüllung ihrer wah¬
ren Sendung schenkt."

Cilly antwortete nachdenklich: „Glauben Sie , daß es
uns leicht gemacht wird , diesen wahren Frauenberuf zu er¬
greifen, wenn wir uns eigene Gedanken machen?"

„Nein , es ist sehr, sehr schwer", gab er ohne weiteres
zu. „Es ist unsere Schuld, wenn wir . Sie sich Gedanken ma¬
chen müssen. Wir sind eine hin und her gerissene Genera¬
tion , die mühsam neue Wege sucht."

„Jetzt stimmen wir überein , Herr Doktor", gestand Cilly
mit ehrlicher Freude . „Die Suche ist heute so problematisch
und unsicher, daß ein anderer Beruf mehr Befriedigung ver¬
spricht. Hat man ihn aber einmal ergriffen, gewinnt man
ihn und die Selbständigkeit , die er gibt, so lieb, daß es nicht
so schwerfällt, die Suche einzustellen."

„Nicht so schwer, sagen Sie . . . sehen Sie , gnädiges
Fräulein : Ganz freiwillig wird dieser Verzicht in den selten¬
sten Fällen sein. Ihre Frau Cousine hat doch gewiß einen
Beruf gewählt, der ihr mehr als andere gestattet, sie selbst,
das heißt Frau zu tkiben.  Und trotzdem war sie mit Freu¬
den bereit, ihn mit dem höheren zu teilen, als sie glaubte,
daß ihr Suchen von Erfolg gekrönt wäre ."

„Ja . — diese Möglichkeit gibt es doch auch noch, Herr
Doktor."

Ponten snt!E
. doch das 9

„Für mich nicht!" erwiderte van
„Ich würde an Schellings Stelle . .
ngentlich nicht hierher ." .

„Sehen Sie da etwa auch wieder schwarz? eru
äch Cilly gespannt und nicht ohne leise Besorgnis.

„Ich würde mich freuen , wenn ich mich tam^
schon, weil wir sonst in zwei Kindlichen Lagern stcye'
een; und das täte mir leid." ^

Der Zug lief in Charlottenburg ein. Der ^
trubel auf dem Bahnsteig überhob Cilly einer "
und sie hielt es auch gegen ihr Widerstreben für veh -
Gebiet' zu" verlassen7 Der Doktor schien ihr das GespA:

~ • " " " - ein Gefühl fremde-auffälligem Interesse zu führen
Unsicherheit wurde stärker als ihr Wunsch, -hm M

Mittlerweile waren sie vor Cillys Hause a -
Sie stand vor ihm. mit einem Fuß schon auf der ^ Wft bCc
stufe, die zum Portal führte . Der leichte Monte ' j; welhod,
sich über den Knien. Der Schein einer Laterne siel j■ an .
frisches, kluges Gesicht unter dem kleinen, gefaMg ^uuyvv *- *-'■-*•* - - ' ü-i Söf judlt
und hob es klar aus dem ungewissen Halbdunkel oe; 8enii(,er j,
lichen Straße heraus . . ,ouudc  tjeiuu ». .. iAiti

„Was ich Ihnen jetzt sage, gnädiges Frauwu
n van Ponten wie'" -

vertraut . — Jetzt bin
Studien ohne Sorgen

qann" van Ponten wieder" „das habe ich noch nieM»' -
' ‘ ' ' so weit, daß ich wieder p .

en kann. Am 1. Januar jssoeenhin
meine Tätigkeit aüsgeben." , Petutm«» °e u-aitgceix ausgeveu. («.in'' u«QSDPt

„Das wird Ihrem Ĉhef xecht unangenehm ^ ' ^ oei
widerte die überraschte Cilly. um etwas zu sagen. ..„ii.lnL 1' *- . “’ÄS 'JÄ -

>rch d,
JC tonne

„Es wird sich schon einwivw ^ __ _ _ __ ,,, , V '..ujl

meinte van Ponten lächelnd. „Gerade Kwattrack [’e! - j1,
Gabe, geeignete Mitarbeiter heranzuziehen. Er y' (i| ben

Mwar
r bte 32

brack

waoe, geeigneie -
Schelling nach der ersten Unterredung oerblüstenv
beurteilt . Wenn ich mich von Kwattrack trennen
wird es mit ehrlicher Anerkennung für seine cĥ jiMte brn ..
und Straffheit geschehen. Aber trotzdem liegt mir % [;; h ein  FK
mannsarbeit im Innersten zu fern, als daß ich »e n ^ i j Qs  m
ten Herzen aufgäbe , lvenn ich mir mein Leben »am ;!' tgefuh,7
Wünschen neu einrichten kann." ! 5°9g=sß oPf

„Ich freue mich schon drauf , mir meineSjÄ ! an „
gestalten zu können", sagte van Ponten mit seltian jr w °
tonung , und sah ihr voll, wie mit tastender Frag - . ^ sraiiMu,
Augen. SW

Cilly wich seinem Blick etwas unruhig aus m
keine Entgegnung . ••hie «J  li-Sls J

„Ich würde Ihnen gerne mehr davon erzähle ^ oer
diges Fräulein . . . " j) c i der

„Sie verstehen, interessant zu plaudern . Herr,, ttfjy 4er
Für sachliche Diskussionen bin ich immer zu haben- ; ettra “ «n

Dann reichte sie ihni die Hand zum Abschied yispi
seinen Hut und verbeugte sich tief.

In der Wohnung saß sie noch lange, von uiM A ^ gen t
Gedanken bedrängt und verwirrt , im Erker unter ^ ^
derlampe , und es war tief in der Nacht, als sie en "! eii
Ruhe ging. , mtaot  d

Auch Dr. van Ponten blieb nach seiner Gew , hMechei,
noch geraume Zeit wach, als er mit der Ringe W ." dei
Tempelhvs zurückgekehrt war.

l? >weil
>v. ^ , ü© ;{°2 eri

Max Kwattracks Heim war eine unauffällig^
weltsbehausung . keineswegs vernachlässigt, doch "
mit besonderer Liebe eingerichtet und gepflegt.

Der Fabrikant bewohnte ein kleines Haus , -
ding zwischen eleganter Billa und einfachem Lanvh -‘Rnhnhni 'YIJnriiMihnrf auf dem aröktenteils noch uv , '.r , RSwi;,, . /

jah die Hausarbeit , der
konnte auch den Garten

ein älteres Ehepaar ; die ö' 1; Äniio »»
Mann , im Hauptberuf ^ k N* en  | e

. . . — , —. - . >n Ordnung halten, da ^ M Aevjsj^
Herr mit Vorliebe selbst fuhr. Kwattrack bezahlte u z!- d,p^
gut, kümmerte sich kaum um sie und verlangte w l rf.f
Ordnung als Behaglichkeit..

Diesen Eindruck machte fioin» ylnmeien jä  4r
Schellings, die an einem
Einladung des Industriellen folgten.folgten. . t y  beg*

Auch" hier sprach man von Schellings Et ^
"racknicht oorgefcfgüir . Ihm . der auf ^ tyg«

. sielte diese Triumphleistung ^ iAt QUch11
lichen Gehirns , eine Maschine zu ersinnen, die D fl« '3Une[)j!

ohne Atempause bezwang- q? im

Einladungsgrund hatte Kwattrack
er auch nicht der einzige war . 3 , .
Maschinen schwor, fesselte diese Triumphleistung
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'ltzte-wert
h ►“ beitet ■
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in»
in> Aemeter Meeresstrecke ohne Atempause bezwang-

wollte er sich mit Schelling einmal in Ruhe ur>
Allerdings bestimmte er seine Worte nichl ^

einfacher Höflichkeit sondern mit Vorbedacht auch
lene. . inAi

„Mußten Sie überhaupt einmal gegen einf
Unsicherheit ankämpfen, Herr Schelling?" fragte bie
rend er mit langen Zügen an seiner Zigarre jog- {l tj  v tti,  ^fii+i Prmn irfi mir da« nirfii aut oorstellen: Sie \i' stn.Föetilich kann ich mir das nicht gut oorstellen; Sie prôe n(
von vornherein überzeugt, daß der Motor fehler , 0l
würde — und das hat er ja auch getan ."

„Ja gewiß. Herr Kwattrack. auf unsere J ^ t au* .
deutsche Präzisionsarbeit kann man sich, fast inoaL,p !

blind verlassen. Wenn sich auch noch dasgen.

8?
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wii
einer uverriraii ycrpeuen muie em
Kinderspiel. So bleibt aber immer ein unsicher̂ - ,
und man weiß nie, wie man mit ihm rechnen kan ,«

„Jedenfalls hast du auch den Sturm bezw"tiö ^
hard !" fiel Marlene eifrig ein. *

„Bezwungen . . .? Ja und nein. Lene. ^ :
mußte ich natürlich anspannen — aber es war utA
keine Orientierung möglich, unter mir hatte ift)

••<•. !- «>- —tt — - auw fund über mir Regenwolken statt Sterne
weiter haben eigentlich der Motor und die
der „Berlin " besiegt; denn von sachgemäßer J
konnte wirklich k«um die Rede sein."
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